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Frieden.
Konferenz der Sozialiſtiſchen und Gewerkſchaftsinter-

nationale über Jugoſlawien,
Paris, 4. April. (Radiomeldung.)

Am Sonntag tagte in Paris eine Konferenz der S 14 Liſt
ſchen Jnternationgale mit der Gewerkſchafktsinter-
nationagle, die ſich mit den brennendſten Fragen beſchäftigte:
Dem jugoſlawiſch- italieniſchen Konflikt, den Ereigniſſen in China und dem Faſcismus. Die Gewerkſchafts
internationale war durch ihren Präſidenten Oudegeeſt und
den beiden Vizepräſidenten Joutß aux und Mertens vertreten.
Von der Sozialiſtiſchen Jnternationale waren anweſend der Ge-
neralſekretär Fritz Adker, Wels für Deutſchland, Vliegenür land, Brockway für England, ſowie Delegierte

elgiens, Jtaliens, Rußlands, der Tſchechoſlo-wakei und der Schwei z. Frankreich war durch Longuet
und Renaudel vertreten. Auch Leon Blum war anweſend.
Die Nerger ſibeng wurde ausſchließlich r ein eines
e chen Faitgieren über die Lage auf und innien J Jn der t wurde in einePrüfung der nes in China eingetreten und eine Kommiſſion

gebildet, die der Nachtſitzung drei Reſolutionen über das Balkan-
roblem, über Ehina und über den Faſcismus vorlegen

ollte. Jn der um 1411 Uhr durch Adler eröffneten Nachtſitzung
nahm die Konferenz nach längerer Debatte drei Reſolutionen an.
J der erſten v o die Sozialiſtiſche Jnternationale in Ueberten ren u z m am en der

j e e W Wer weiten
niſſe S China behandeld, verlangt die

dm e daße unter i
v ne

Ching und den Faſcismus.
ſozialiſtiſche und die Gewerkſchafts internationale die Abſchaffung
der Deine Privilegien in China, den Verzicht auf die Kon
zeſſionen und die Zurückziehung ſämtlicher Truppen und Kriegs
ſchiffe, die bisher dorthin entſandt worden ſeien, „um ungerecht
fertigte Privilegien zu verteidigen“. Jn der dritten Entſchließung
prif t ſich die Konferenz ſcharf gegen die Machen ſchaften des

aſcismus aus, „der andauernd alle Friedensbemühungen der
Völker ſabotiere“,

Machtvoſle ſozialdemokratiſche
Kundögebung.

Dem Gedenfken der unſchuldig erſchoſſenen Matroſen
Köln, 4. April. (Radiomeldung.)

Die Kölner Sozialdemokratie hatte für Sonntagabend zu einer
en Kundgebung aufgerufen, in der Reichstagsabgeordneter

itt mann und die beiden in der jüngſten Verhandlung beimünterſuchungsausſchuß des Reichstages als Zeugen vernommenen

ehemals zum Tode verurteilten Matroſen Becker und Weber
ſprachen. Die Verſammlung war ein glänzender Exfolg. Der
Beſuch der Verſammlung, die in einem der größten Säle Kölns
ſtattfand, war ſo r W daß Hunderte von Menſchen umkehren

mu rauen
dner fanden ſtarken Beifall.
Selbſt die „Kölniſche Zeitung“, die am Montagfrüh über die

Verſammlung berichtet, kann ſich des ſtarken Eindrucks, den die
Kundgebung auch in bürgerlichen Kreiſen hervorgerufen hat,
nicht verwehren.

Deutſche Bolkspartei und

Konfordat.
Eine Entſchließung und eine Rede Streſemanns.

Berlin, 4. April. (WTB.)
eſtrigen Kulturtagu der Deutſchen Volkspartwurde Peter e Entſchließung An Beſchluß erhoben 4

Für des zu ſchaffende Reichsſchulgefetz, deſſen baldige Ein
g dringend notwendig iſt, ſtellt der Reichsſchulausſchuß

der chen Volkspartei folgende orderungen, derennachdrückliche Vertretung er von der Reichstagsfraktion erwartet:
Das muß 1. die Schulhohelt des Staates unzweideutig zum

druck bringen. Das verfaſſungsmäßig anerkannte Recht der
findet ſeine Grenze an dem überragenden Recht des

Stagates. Es muß 2. die Erziehung der deutſchen Jugend zur
en i eriet ſichern, 3. die unterrichtliche Leiſtungs

Schule gewährleiſten, 4. die Freiheit der Lehrerr ſchützen, 5. in Vabring der Gewiſſensfrei-
lich gewordenen ularten in ihrem Beſtand

und und ſie in ihrer Entwicklung nichtnach Artikel 146, Abſ. 1 der Reichsverfaſſung
rorgef für alle gemeinſem Schulen“ muß den Charaktereiner en c r tragen. Die weltliche Schule iſt

Grundkahe zu ſtellen. Ferner wurde folgende Ent
u Getreu den liberalen Ueberlieferungen bekennt

der Reichsſchulausſchuß der Deutſchen Volkspartei aufs neue
Sauhennt ven der Staatshoheit auf dem Sebiete der

u Mit dieſem Gedanken iſt der Abſchluß eines Kon
Iordats mit der katholiſchen Kirche, das auf das Schulgebiet über
greift, inbar.unvere

Der amtliche Einfluß der Kirchen auf den Religionsunterricht
z8 in eine Form gebracht werden, wodurch die letzte Entſcheidung
r der Religionsſtanden, Lehrplan, Lehrgüter und deryl.

t verbleibt. Insbeſondere darf dieſer Einfluß der
den Religionsunterricht nicht zu einer Kontrolle dere überſteigert werden.

Berlin, 4. April. (Radiomeldung.)
Auf der Kulturtagung der Deutſchen Volkspartei nahm u a.

der Reichsaußenminiſter das Wort zu Ausführungen über
Konfordatsfrage. Die Frage laute nach den Vorgängen in

nicht mehr: „Reichskonkordat oder nicht?“, ſondern
eichskonkordat oder Landeskonkordat.“ Vor

müſſe jetzt die Frage eines preußiſchen Konkordats prakviſch
werden und da heiße es, zu gegebener Zeit in die Ab-

wehr zu treten. J dieſem Zuſammenhang polemiſierte Streſe-
mann auch gegen die Demokratjſche Partei, die gegene Reichskonkordat Sturm laufe, während ihre Aufgabe

durch den ihrer Partei angehörigen Kultusminiſter in
reaktionäre Entſchließungen zu verhindern. Beſonders

Swert war die Feſtſtellung des Reichsaußenminiſters,
Dinge immerhin ſchon weit vorgeſchritten ſind.“ Sie

t

z daß ſich im gegebenen Falle auch ein Parteider r 5 v rtei mit ihnen befaſſen. See
Se

Dueſterberg für die Fememörder?
Berlin, 4. April. (Radiomeldung.)

Von einer ſonſt nicht beſonders ausgezeichnet informierten
Quelle aus verlautet, daß die beiden Führer des Stahlhelms
Seldte und Dueſterberg dem Reichspräſidenten ein
Gnadengeſuch für die im Wilms-Prozeß verurteilten Fememörder
eingereicht haben. Dieſer Schritt iſt um ſo auffälliger, als die
Angelegenheit noch gar nicht abgeſchloſſen iſt, da die zum Tode
verurteilten Angeklagten durch ihre Verteidiger gegen das Urteil
ſämtlich Reviſion bei dem Reichsgericht haben einlegen laſſen.
Im übrigen iſt die Begnadigung im Falle einer Todesſtrafe nicht
Sache des Reichspräſidenten, ſondern Sache der Landes-
regierungen.

Wenn die Meldung richtig iſt, dann hätte Herr Dueſterberg
wieder einmal glänzend ſeine politiſche Ahnungsloſigkeit illu-
ſtriert. Jm übrigen halten wir die Meldung für durchaus glaub
würdig, denn wir erinnern daran, daß der Halleſche Stahlhelm-
Stratege ſich erſt vor einigen Monaten für einen anderen Feme-
mörder warm eingeſetzt hat.

Streſemanns Plauener Prozeß.

-treſemann: „Merkwärdig, vor zwei Jahren, als ſie4 Agi e mekräite taten, i ienen mir die

ſamm ſind und

Halle (Saale), den 4. April 1927
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Ein Sieg der Reaktion.
Wie nicht anders zu erwarten war, hat die Regierungsmehrheit

die un veränderte Annahme des Finanzausgleichs
und die Erhöhung der Bierſteuerentſchädigungen
an die ſüddeutſchen Staaten durchgeſetzt. Alle Verſuche,
die Mehrheit davon zurückzuhalten, den Gegenſatz zwiſchen den
einzelnen Ländern und den Gegenſatz zwiſchen dem Reich und den
Ländern zu verſchärfen, waren vergeblich. Das lag aber nicht an
der Schwäche der Gründe, auch nicht etwa an der Einſichtsloſigkeit
der Regierungsmehrkeit, ſondern an dem ſtarken Druck, der auf
dieſer Regierungsmehrheit laſtet und dieſe Entſcheidungen er
zwang. Dieſer Druck geht von Bayern aus und iſt
doppelter Art.

Die jetzige Rechtsregierung iſt unter der ausſchlaggebenden Mit-
wirkung der Bayeriſchen Volkspartei entſtanden. Sie,
die in Bayern ſeit Jahren mit den Deutſchnationalen regiert,
wünſchte ſtets eine entſprechende Regierungskonſtellation im Reiche.
Sie wußte, daß ſie damit ihre Machtſtellung in Bahern und im
Reich erheblich vergrößern würde. Die Bayeriſche Volks-
partei bildet innerhalb einer Rechts regierung
im Reiche das Zünglein an der Wage. Sie kann des
halb mit der Drohung, die Regierungskoalition zu ſprengen, einen
weit über ihre zahlenmäßige Stärke hinausgehenden Einfluß aus-
üben. Dieſer Einfluß wird noch verſtärkt durch die Abſicht der
Zentrumspartei, die Bayeriſche Volkspartei, die ſich erſt 1919 vom
Zentrum losgelöſt hat, wieder dem Reichszentrum einzugliedern.
Durch dieſe Abſicht wird das Zentrum zwangsweiſe in die Ge-
folgſchaft der Bayeriſchen Volkspartei getrieben.

Es kommt hinzu, daß alle bürgerlichen Parteien
des ewigen Streites zwiſchen dem Reich undBayern müde ſind. Man anerkennt zwar, daß die Konflikte
der letzten Jahre faſt immer von Bayern hervorgerufen worden

e im Recht war. Aber man fühlt ſich nicht ſtark
wie man dienationalen mit Republik auszuſsknen trachtet, indem man

zur H in der Republik zuließ, will man die Bahern mit
dem ausſöhnen, indem man ihnen den ſtärkſten Einfluß auf
die Reichsgeſchäfte einräumt.

Bereits in den langwierigen Verhandlungen über die Regie
rungsbildung haben deshalb die bayeriſchen Forderungen zum

eich eine große Rolle geſpielt. Schon damals iſt das
entrum ſtarke Bindungen eingegangen, deren
füllung es ſpäter durchſetzen mußte. Das iſt ſicherlich nicht

leicht geweſen. Denn einzelne Regierungsparteien, ſo z. B. die
Deutſche Volkspartei, ſehen die Begünſtigung der Länder recht
ungern und wollten durch den Finanzausgleich die Reichsgewalt
ſtärken. Der Ausſpruch eines Führers der Deutſchen Volkspartei,
man habe ſich beim Finanzausgleich manches „abpreſſen“
laſſen müſſen, iſt daher als ein Beweis für heftige innere Aus-
einanderſetzungen wegen der bayeriſchen Anſprüche zu deuten.

Aber ſchließlich hat Bayern doch auf der ganzen
Linie geſiegt. Alle ſeine Wünſche ſind erfüllt worden. Durch
die Erhöhung ſeiner Entſchädigung aus der Bierſteuer erhält es
künftig eine Subvention von 45 Millionen Mark
jährlich. Das iſt eine Erhöhung um 28 Millionen; für
das Jahr 1927 ſogar um 37 Millionen. Durch die Aufrecht-
erhaltung des Paragraphen 35 des Finanzausgleichgeſetzes wird
Bayern im Jahre 1927 aus Reichsmitteln einen Zuſchuß von min-
deſtens 8 Millionen erhalten. Weitere 83 Millionen erhält es auf
Koſten der Jnduſtrieſtaaten durch eine auf die bayeriſchen Wünſche
zugeſchnittene Verteilung der Reichsſteuern. Jnsgeſamt alſo trägt
Bayern eine Beute von 43 Millionen davon. Bisher war
man in Bayern überaus ängſtlich auf die Wahrung der Staats
hoheit bedacht. Man kämpfte um die „Eigenſtaatlichkeit“ und
verlangte Rückgabe der Steuerhoheit an die Länder. Diesmal war
von ſolchen Abſichten keine Rede mehr, weil für Bayern Steuer-
hoheit gleichbedeutend iſt mit Steuererhöhung. Man ließ
ſich daher gern und freudig den Verzicht auf die Eigenſtaatlichkeit
mit klingender Münze abkaufen.

Die Urſachen für dieſen Wandel der bayeriſchen Auffaſſungen
ſind überaus klar. Bayern befindet ſich in großer
Finanznot, in weit größerer als irgendein anderes Land.
Es hat ein ungedecktes Defizit von etwa 100 Mil-
lionen Mark. Seine Staatsverwaltung iſt gewaltig
aufgebläht und koſtſpielig. Sie ſtammt zum Teil noch aus
der Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft, und ihre Reorganiſation
begegnet großem Widerſtand. Sie koſtet deshalb ungeheure
Summen. Als Agrarſtaat aber beſitzt Bayern gegenwärtig eine
geringere Steuerkraft als das übrige Reich, zumal die
Bayeriſche Volkspartei alles getan hat, um große Teile der bäuer-
lichen Bevölkerung vollſtändig von der Einkommenſteuer zu be-
freien und auch die bayeriſchen Landesſteuern niedriger ſind als in
anderen Reichsteilen. Vergegenwärtigt man ſich ferner, daß
Bayern an die Kirche jährliche Subventionen in Höhe von
32 Millionen zahlt, ſo hat man einen Ueberblick über die wichtigſten
Urſachen ſeiner ſchlechten Finanzlage.

Daher erzwang und nahm Bayern gern die Hilfe des Reiches
in Anſpruch, zumal ohne ſie die Herrſchaft der Bayeriſchen Volks-
partei auch in Bayern erſchüttert worden wäre. Wenn aber
jedes Land ſo unbekümmert um das Reich ſeine
Anſprüche durchſetzen würde, dann wäre das Ende
des Reiches bald erzielt. Bayerns Forderungen konnten
z erfüllt werden durch eine Schmälerung der Intereſſen des

eiches und auf Koſten anderer Länder. Jn den Debatten im
Reichstag haben Preußen und Sachſen deshalb gegen Bayern
Stellung genommen. Aber nicht nur um Preußen und Sachſen
willen, ſondern im Jntereſſe des Reiches. Das Reich iſt in erſter
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Linie geſsadigt Ss hat den Gedanken der gle ichmäßigen Behand
lung aller Länder preisgegeben, es hat partei politiſcher
Intereſſen halber den hohen Gedanken der Reichseinhbeit
ſchwer erſchüttert.

Dieſe Folgen des Finanzausgleichs bedrücken
uns weit mehrals ſeine ungünſtigen materiellen
Wirkungen. Jn den letzten Jahren hat die Erkenntnis, daß
das Reich berufen iſt, die Gegenſätze unter den Stämmen aus
zugleichen und dem deutſchen Volk unter einheitlicher Führung die
alte Weltgeltung wieder zu verſchaffen, raſche Fortſchritte gemacht.
Der Gedanke des Einheitsſtaates iſt im Wachſen begriffen geweſen,
und zu ihm bekennen ſich heute Kreiſe, die ihn noch in der jüngſten
Vergangenheit heftig bekämpft haben. Aus parteipolitiſchen

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 3. April. (Soz. Preſſedienſt.)

Auch am Sonnabend hatte der Reichstag eine Dauer-
ſitzung. Wieder hatte der preußiſche Miniſterpräſident auf
dem Eckſitz der Reichsratsbank Platz genommen und griff wieder-
holt in die Ausſprache ein. Schon zu Beginn der Sitzung nahm
er eine Stäupung des völkiſchen Verleumders Dr.
Frick vor. Dieſe Zierde des bayeriſchen Richterftandes hatte
ohne jeden Grund den preußiſchen Miniſterialdirektor Dr. Badt,
der Preußen im Reichsrat vertritt, als einen galiziſchen Schnorrer
beſchimpft. Badts höchſter Vorgeſetzter, der preußiſche Miniſter-
präſident ſtellt vor dem Reichstag feſt, daß Badt ſeit 1998 im
preußiſchen Staatsdienſt iſt, ſeine juriſtiſchen Staatsprüfungen

45000000 Reichsliebesgaben
für Bayern und Württemberg.

Wie der Beſitzbürgerblock den Reichsgedanken ſabotiert.

Gründen iſt in Entwiekiung ſtörend eingegriffen worden.Der Rie Furcht vor den ſo z ialan Anſprüchen
der ſchwachen unteren Volksſchichten entſtanden, kann ſeine Herr
ſchaft nur ſre erhalten, wenn er an die rückſtändigen
politiſchen c Konzeſſionen Soiſt alſo auch auf dieſem Gebiet die Deutſche Volkspartei Ge
fangene ihrer eigenen Politik. Sie wünſcht den politiſchen For
ſchritt in der Richtung zum Einhei Aber

Partikularismus zum
zum enoſſen im Kampf für die
ſitz es gemacht hat.

Herrſchaft des Rechtsblocks bedeutet alſo nicht nur wirtſchaft
lichen, ſondern auch politiſchen Rückſchritt.

eine verfaſſungsändernde Mehrheit erforderlich iſt. Eine ſolche
Pohrheit würde aber in dem jetzigen Reichstag nicht zu finden
ein.

Jn den Nachmittagsſtunden wandte ſich der Reichstag dem
Arbeitszeit-Notgeſetz zu. Die Beſetzung des Hauſes
war am Wochenende naturgemäß nicht ſehr ſtark, aber die Reden
erweckten große Aufmerkſamkeit im Hauſe. Selbſt bei den
Mittel- und Rechtsparteien ſcheint eine gewiſſe Vorſtellung davon
zu herrſchen, mit welcher Spannung die Arbeite en im Lande
die Arbeitszeitfrage betrachten. Der Reichsarbeitsminiſter Dr.
Brauns verſuchte, den in der Preſſe oft beſprochenen Entwurf
als einen weſentlichen Fortſchritt gegenüber dem jetzigen Zuſtande
zu empfehlen, ohne daß er natürlich hätte widerlegen können,
daß dieſes Geſetz im weſentlichen zu einem Zehnſtundentag führen
wird. Sofort nach dem Reichsarbeitsminiſter ſprach der ſozigl-
demokratiſche Abgeordnete Graßmann. Er füllte über die

verhilft dem
weil ſie ſeine Träger

chonung des Be

„Banale Phantaſien.“
Rückwirkungen des Braunſchen Auftretens auf

die preußiſche Regterungskoglition?
Berlin, 4. April. (Radiomeldung.)

Anläßlich des Rededuells zwiſchen dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten und dem Führer der Reichstags
fraktion des Zentrums, Abgeordneten Guerard, wurden in
einem Teil der Preſſe über die Ausſichten der Regierungskoalition
in Preußen die verſchiedenſten Ausführungen gemacht. Es gab
Blätter, die das gegenwärtige Koalitionsverhältnis in Preußen
bereits an ihrem Ende ſahen und mit einem baldigen Ein-
tritt der Deutſchnationalen rechneten.

wie der parlamentariſche Dienſt des Zentrums in ſeiner
jüngſten Ausgabe erklärt banale Phantaſien.“ Es iſt
nach der gleichen Quelle auch falſch, daß der Reichskanzler Marx
ſelbſt einen Schritt unternommen habe, um den preußiſchen
r und der preußiſchen Landtagsfraktion des

entrums zum Ausdruck zu bringen, daß die politiſchen Richt-
linien des Zentrums harmonieren müßten.

Sozialdemokratiſcher Wahlſieg in
Salzburg.

Salzburg, 4. April. (Privattelegramm.)
Bei den am Sonntag ſtattgefundenen Gemeinde- und Landtags-

wahlen konnte die Sozialdemokratie einen Erfolg erringen. Die
bürgerlichen Parteien erlit:en durchweg erhebliche Verluſte, wäh-
rend die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl nicht nur gehalter
ſondern noch beträchtlich geſteigert werden konnte.

Die Sitzeverteilung wird in Zukunft wie folgt ſein:

Gemeindevertretung:

Sozialdemokraten 15 Mandate (13),
Chriſt liche Soziale Partei 13 Mandate (15)

„All das ſind

ſchon vor dem Kriege beſtanden den Krieg mit Auszeih NRationgliſierung das Urteil, daß ſie bis jebt nur hohe Preiſe bei a e ſche u. Nationalſozialiſten 10 Man der
nungen an der Front miterlebt hat und dafür mit dem Eiſernen längerer Arbeitszeit und unzulänglichen Löhnen gebracht habe. teiltenKreuz ausgezeichnet worden iſt. Herr Frick zog ſich aus der Mitte Die Gewerkſchaften ließen ſag von dem Klagegeſchrei der Unter Wirtſchaftliche Ständepartei 2 Mandate (0). würdih
des Hauſes den Zuruf: „Lump!“ zu, brachte aber natürlich nehmer nicht tänſchen. Jn Wahrheit ſei die deutſche Wirtſchaft 8
nicht ſo viel Mut auf, ſein Unrecht einzugeſtehen

Dann ſetzte das Haus die Beratung der mit dem Finan z
ansgleich verbundenen Vorlagen fort. Zur Hauszinsſtener
ſprach der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bieder mann. Er
begründete mit reichem Material den ſozialdemokratiſchen Antrag,
der 1. Steuerpflichtige, die eine beſtimmte Einkommensgrenze
nicht erreichen, von der Steuer befreien will und 2. das Un-
recht beſeitigen möchte, das in der Bevorzugung landwirtſchaft-
licher Grundſtücke liegt. Jn ähnlichem Sinne ſprach der Kom

denn doch erheblich beſſer daran, als es von den Unternehmern
uns offiziell geſchildert wird. Graßmann verwarf das jetzige
Arbeitszeit-Notgeſetz als nunzulänglich und kündigte nicht nur für
den Ausſchuß Verbeſſerungsarbeit der Sozialdemokratie an, ſon-
dern ſchloß ſeine Rede anch mit dem wuchtigen Hinweis, daß die
Gewerkſchaften entſchloſſen ſeien, draußen in der Wirtſchaft mit
der geballten Fanſt das zu holen, was ſie für die Arbeiter not
wendig hielten. Dieſes Arbeitszeit-Notgeſetz, wenn es verabſchiedet
werde, könne keine Beruhigung ſondern nur neue Unruhe

Landtag:
Sozialdemokraten 9 Mandate
Chriſtliche Soziale Partei 13 Mandate,
Groß deutſche u. Nationalſozialiſten 8 Mandate,
Landbund 1 Mandat,
Wirtſchaftliche Ständepartei 0 Mandate.

Ja

muniſt Höllein. Der Demokrat Schneider unterſtrich die n die Arbeitermaſſen bringen. y E vKritik Biedermanns an den jetzigen Mieterhöhungen. Der Wirt- Stegerwald, der Führer der chriſtlichen Gewerkſchaften, Der erhöhte Mehlzou. rig
ſchaftsparteiler Dr. Jöriſſen verlangte die Aufhebung gab ſich alle Mühe, das Arbeitszeit-Notgeſetz zu re htfer beſteheder Hauszinsſteuer, ſoweit ſie fis kaliſchen Zweden tigen und zugleich beruhigend auf ſeine rebelliſchen Scharen und rdient und Verwendung der Steuer für Mietbeihilfen an leiſtungs- im Lande zu wirken. Dieſer Gewerkſchaftsführer brachte es fertig, kgſchwache Mieter, für Reparaturen und Wohnungs-Neubauten. Alle ven Liner Diktatur des Proletariats zu reden, wenn ReginAnträge zur Hauszinsſteuer wurden ſchließlich abgelehnt. Sie die Forderungen der Gewerkſchaften, alſo auch die ſeiner eigenen Stre
wurde alſo in der vom Ausſchuß vorgeſchlagenen unſoziglen Gewerkſchaftsfreunde angenommen würden. (1) Natürlich konnte crhöhForm durch den Bürgerblock verabſchiedet. er nicht guanen daß die fetzigen Zuſtände in der Arbeitszeitfrage WAnſchließend wurde die Beratung der neuen Bie r re r w. re eder eltenſtenerregehumg ſortgeſert. Es gab dabti einen h. ſönne. Man müſſe eben dann mit einem endgültigen Arbeits- (chließi er euleneſahrer T Terar x eng ſchutzgeſetz vorſtoßen. Graßmann rief ihm hier dazwiſchen, daß epro r 3 u r t doch das endgültige Arbeitsſchutzgeſetz um ſo beſſer ausfallen anMiniſterpräſident verwies noch einmal mit Nachdruck darauf. de würde. wenn man ſegt ſchon bei dem Arbeitszeit-Notgeſer wö ſich undurch die jetzige Neuregelnung zum Schaden Preußens Bayern und e n e zerte-otge on von Sa 34 lichſt viel erreiche. Stegerwald meinte aber, wenn man von denWürttemberg bevorzugt würden. Das Zentrum wurde nerväs jetzigen, teilweiſe ſehr langen Arbeits eiten ſofort auf die 48- Jals der preußiſche Miniſterpräſident unterſtrich, daß durch dieſe StundenWoch herum e ſo wird 3 heit hen Ardeiter- lichteinſeitige Bevorzugung der beiden ſüddeutſchen Staaten die beſetz chichten ügn greß Le Surerluge herbeiführen wer Vepfrunſe- ihn
ten Gebiete, die zum größten Teil zu Preußen gehören bens-h edner verſuchte dann ſeiner Rede inſofern einen günſtigen Ab- Panl
teiligt würden. Der Zentrumsführer v. Guérard glaubte ſich da hſuß zu geben. als er meinte wegen der mangelhaften Aus- Nankretten zu können, daß er einen Widerſpruch zwiſchen der irfung S e näreigen Erklaung des preußiſchen Miniſterpräſidenten und des ſirküng, der Ratignalijierung wiſſe einmal mit den deutſchen gör
ſeinerzeitigen preußiſchen Vertreters im Haushaltsausſchuß des eomern Heredet werden. as dieſe Unternehmer wohl um neKet 2 feitſtell chte Der preußiſche Miniſterpräſtdent Se Arbeiterführer geben werden, der ſo zu ihren Gunſten ac hrre n ber ſwfort aus dem Prototoll daß der Zentenms- redet. wie es Stegerwald am Sonnabend getan hat! Als er teiige 4 m r über die Koalitions verhältniſſe ſprach und bedauerte, daß dieführer ſich in einem ſchweren Jrrt um befindet. Preußen, und hztaldemokraten nicht in d t ſern ſäf hört n in Tſchezwar die preußiſche Regierung einſchließlich der Zentrumsminiſter wieder nur in ſeinen Ausführungen die Ridfichtnahme auf die neller

v b v r J i 7 Cr di ſeen er e un daß ch n Deutſche Volkspartei und die Deutſchnationalen heraus. Steger- zufülſpalt zwiſchen m Reichstagszentrum un em preußiſchen p die S c armeZentrum klafft. Noch mußte ſich der preußiſche Miniſterpräſident z z. aß er auch auf die Schichten in ſeiner eigenen gefalJ n den Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium Partei al zuviel Rückſicht nimmt. Man hört von dieſer Artwiederholt gegen den Staatsſekretär im eichsfinanz 4 Arbeiterführer immer mir, daß man die Macht der Unternehmer- EDr. Popitz, zur Wehr ſetzen, der mit juriſtiſcher Dialekti? nach ſchichten und beſitzenden Klaſſen reſpektieren müſſe, nie aber n
weiſen wollte, daß das Geſetz nicht mit einer e ar Rehehen ſprechen ſie davon, daß die Arbeiterklaſſe in dieſen ſo ſtark die Wer
ändernden, ſondern nur mit einer einfachen Mebrheit Arbeiterſchaft bewegenden Fragen aufs äußerſte zuſammenſtehen 77 unverabſchiedet werden könnte. Der preußiſche Miniſterpräſident wuß, wenn wirklich etwas erreicht werden ſoll. I früheund der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Landsberg ver- e zurtraten mit Entſchiedenheit den gegenſeitigen Standvunkt. Als Stegerwald geendet hatte, ſprach noch der deutſchnationale R W ſchen
Das Bierſteuergeſetz wurde demnach in namentlicher Abſtimmung Abgeordnete Dr. der den Sozialdemokraten h gunmit einfache r Mehrheit angenommen. Es wird nun nötigen- rerwarf, durch ihre Verhetzung die deutſchen Arbeiter zu ſchädigen. I das de sü diock ß genfalls durch den Staatsgerichtshof klarzuſtellen ſein, ob nicht doch Weiterberotung heute, Montag. r vom rgerdio verhe ßene Ruſſtieg m

S e en e S n. 4 h e7Jr die des M x hier vorzugsweiſe den tieetzten Satz, in dem der Meiſter ſich im übermächtigen Drange B h F d AB H n wenPhilharmoniſche Gepellſchaft. gller Feſſeln entledigte. Es iſt ein Vorgehen bis an die äußerſten eet oven eſer es J. alle. führ

Hrenz Mögli i Fs iſt i ieſ S honi v s s feetdoven- Feier e e e et eiſches Orchef x r u e Niederge egt. woz markt lockt und nebenan der Sport tagt, d ört wirklich Mn d S gt, dann gehört wirkli utBerliner Philharmoniſches Orcheſter. Leitung: Dr. Göhler. ufſchwirgen konnte. Es iſt aber nicht die Liebe zum ein zel und Glauben an die gute Sache dazu, um jnnge und alte rhetter
Die dritte Leonoren Ouvertüre CDur aus Opus 72 eröffnete nen Menſchen, die Beethoven muſikaliſch jlluſtrieren will, nur die ſchaffende Mütter und Mädchen zu einer Beethoven- Feier ein A

den dritten Beethoven-Abend der Philharmonie im Thaliaſaal am weltumfaſſende Liebe aller Menſchen. Das war das Reſultat zuladenl! Daß der Verſuch ſo vorzüglich gelang und der kleine gich
Sonnabend. Es iſt die letzte Umarbeitung dieſes Opus. Hier der frül eren Kämpfe der Aufſchwung zu einfacher Volks Saal im „Volkspark“ ſo gut wie ausverkauft war, dazu kann man laut

F ter Aas 3 S 2 n u t ch uſchildert der Meiſter das tiefe Leid des unſchuldig eingekerkerten i wli t h e dem jungen Arbeiter-Bildungs- Inſtitut (gegr. 8. III. 27) von undFloreſtan und ſeine Befreiung in wunderbarer Art. 02 thoge h Snrphenie bildete die letzte Darbietung der Herzen Glück wünſchen. Auch die Auswahl der Vorkragsfolge kann 5
Dann folgte die Paſtoral-Sinfonie, die ſechſt e unter den irrt pä an ſei der Rie in jeder Hinſicht gutgeheißen werden, wenn auch leider die Lieder ſcha

neun Schweſtern, op. 68 in F-Dur, vollendet 1808. Hier zeigte en zig mit Auszeichnung genannt. Von der „Naturfreunde“ infolge Erkrankung des Dirigenten fortfallen Ka
Beethopen ſein tiefinntges Gefüel tür die Reize der Ratur die en Soliſten ſteht der Baſſiſt Bokel mann aus Hamburg mit Da Streichung P uDeethor en in iefiitéäeg h l Vie e vel alur, Die ſeinem umfangreichen edlen Organ rſt St II W di mußten. R das Streichquartett op. 18 tn F Dur im Programm 9. bdurch ihn ſo verklärten Ausdruck fanden. Sein Motto für dieſes Sgwierigkeiten dieſes Soles ken wird h er die ſeine, wenn auch vorſichtige,. Deutung erfuhr, war dem Aus
Opus lautete: „Blicke in die ſchöne Natur und beruhige dein Ge- Fawierigkeiten dieſes Solos fennt. wird dem Sänger großes ganzen Sinn der Veranſtaltung durchaus angemeſſen. Denn it

ſt i d u rfr oh ſpenden müſſen. Das Tenorſolo ſang Waldemar Henke z 95 mimüt über das „Müſſende mit guter Technik aber etwas T a e das, was ja gerade dieſe BeethovenFeier vor allem anderen aus TaDie ſiebente Sinfonie op. 92 A-Dur war im Mai 1812 voll- i Rltjols war m den dameg g r d Sopran zeichnete, war die ganz beſondere Einſtellung: es war nicht eine un
endet, und Beethoven reiſte zur Kur nach Teplitz, wo er unter vielen lich rertreten s J n Quirſtorp und Adam vor- aus Hochbildung oder gar aus ſattem Wohlleben kommende „Ge- ein
prominenten Perſönlichkeiten auch Goethe kennen lernte. u P hilbar ſche Orcheſt z meinde“, die von höchſtbezallten Virtuoſen einen „Genuß“ für ihr bekc

Die drei monumentalen Werke erfuhren durch das Berliner bend h Tun rcheſter l Berlin war wie Geld verlangte. Die ganze Feier war eine „Arbeit am Werke übeP h t h arm onn ch e V rcheſter erne ganz außergewöhnliche, n d r 45 von r u S und un ehlbarer Technik. Beethovens war ein Hineinleben, ein Hineinarbeiten in den Ka
künſtleriſche Wiedergabe. Wir könnten unter den drei Aufgaben S. fand an der riß des Orcheſters und Chors Geiſt des größten Meiſters, der ja eigentlich nur den in Not Ha

m S cho in J S t gkeine hervorheben, denn alle waren ganz bervorragend gegeben mit n Feit T eit die wir in ſeinen Konzert- Ringenden, in Sorgen Schaffenden etwas zu ſagen hat. Da traf we
Dr. Göh ler hat ſich diesmal ſelbſt übertroffen, er erinnerte anracaeichn Bedren chatzen r wurde durch großen Beifall der wirklich ganz ausgezeichnete Vortrag des Leipziger Redners, 19.

mit ſeiner Führung an die beſten BeethovenDirigenten, wie Nikiſch en. Wiegand. den richtigen Ton, um Verſtändnis und Einfühlen Heund Mahler. Die P h jlharmonie hat mit dieſen vier Abenden, die dem in die Feuerſeele Beethovens bei ſeinen Hörern zu erreichen. Beet- PrDer übervolle Saal bereitete dem Dirigenten eine Ovation von Andenken Beethovens gewidmet waren, ſich ein beſonderes hoven, durch und durch Revolutionär und Verächter der ſogenannten ſor

füdiſer Glut J Verdienſt erworben. S. S. „Geſellſchaft“, gehört beſtimmt in das Weltbild des Arbeiters, was4 Beethoven-Fe er Geiſt und Einſtellung zur Umwelt anlangt; mag auch das reaktio- ane G. 9 Amtlich feſtgeſtellte Tatſachen keine Aprilſcherze! Fürchten Sie Läre Bürgertum ſich an der Schönhei: ſeiner Werke berauſchen. lat
Ausführende: Berliner Philharmoniſches Orcheſter Chor: nicht daß „die nene Nummer 4 von „Lachen n in den Das zu betonen hatte der Vortragende durchaus Recht Und wie M
Leivziger Riedel-Verein. Sopran: Anni Oniſtorp (Leip e an Sie r S e er das tat, ohne blinden Fanatismus und engſtirnige Verkleine- ric
zig). Alt: Marta Adam (Leipzig). Tenor: Waldemar von Keudell ſchüt, die Republi und ihre Symbole“, „Die Fuſtisz rungsſucht, allein aus ſeiner großen Sachkenntnis heraus, das
Henke (Berlin). Baß: Rudolf Bokelmann (Hamburg). wahrt völlige volitiſche Unparteflichkeit“ „Der, Bürgerblock vertrikt die wirkte nur um ſo überzeugender. Gerade das Weltenwerk, die T

Leitung: Dr. Göhler S der r ee v em Eifer ſchünt das Reichs IX. Symphonie, beweiſt unwiderſtehlich, wie die Kunſt des Meiſtersn Sie nd im ar dern e et Iftheit er nnſte gert jaus dem Jndividnaliſtiſchen hinaus ins Kollektiviſtiſche führt SIn der „Neunten“ Symphonie zeigt uns Beethoven- Flnſtrationen bekannten Künſtl an d win gei erir m r „Seid umſchlungen, Millionen, dieſen Kuß der zen Welt!- urim Wegenſaß zu ſeinem ſtets übergreifenden Verſtand zu ſenem a honen von vekfannken Küunſtlern qus dem Witorbeiterfreis der KNgen, illionen, dieſen Kuß der ganzen Welt! beim Gegemjat zu feinem ſtets iberarei enden Verſtand zu fenem z Ze ſchrift verauſchanlichen treffend wie herrlich weit wir es gebracht. dieſer Jubelruf Beethovens ſteht der ſogialiſtiſchen Sit: lichkeite a nt et und der Herrſchaft dasſelbe die r ölung tag l e Win Vearln dir i hunderkmal näher als der kavitaliſtiſcheir Weltanſchaunig! Nu e

e i In f 8 i r rin s h 9 wo J J d o V J. 2 u u U u n l hr alt e r v in ter her rn J Fig. Nachf., Verlin SW. 69. Lindenſtr. 3, Man verkange „Vachen d s Streichquartett des „Halliſchen Verbands-Orcheſters“ wurde 2
mpf und Sieg. GSs iſt die Macht perſonlicher Energie, nicht links an allen Zeitungskiosken und oſtanſtalten. ſeiner Aufgabe in erfreulichem Maße gerecht und Feſſelte die Zu
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übernommen. So Geheimrat Rudolf Stammler

„ammergauer Urtert ſtatt, die ſeit Jahren von

Hausdan der Preußiſchen Sigaisbank.
Der Preußiſche Landtag erledigte in ſeiner Sonnabendſitzung
nächſt eine Reihe kleinerer Vorlagen und nahm ohne Be

ng die Etats der Oberrechnungskammer und der Staats
uldenverwaltung in zweiter Leſung an. Zum Etat der Stagat-
chen Porzellan-Manufaktur in Berlin ſpräch Abg.

Hartleib Hannover. Soz.), der darauf hinwies, wegen der
ungünſtig liegenden Betriebsverhältniſſe der Porzellaninduſtrie
auch dieſes alte Staatsinſtitut im letzten Jahr nur 67 Prozent
ſeiner Produktionsmöglichkeit ausſchöpfen konnte. Er empfaht
eine Umſtellung des Betriebes nach der Richtung, daß künfti
weniger bemaltes als vielmehr weißes Gebrauchsporzellan un
techniſches Porzellan hergeſtellt werde. Insbeſondere forderte er
von der Leitung ſogiales Verſtändnis für die Bedürfniſſe der
Arbeiterſchaft und tgegenkommen an die zuſtändigen Gewerk
ſchaften. Nach der Annahme dieſes Etats nahm zum Haushalt
der Preußiſchen Staatsbank Abg. Dr. Waentig
(Halle, Soz.) das Wort. Er kritiſierte vor allem die hohen Zins-
ſätze des preußiſchen Leihamtes 24 Prozent pro Jahr
als viel zu hoch. Da dieſes Jnſtitut insbeſondere den Aermſten
der Armen helfen ſollte, dürfte auf keinen Fall die Rückſicht auf
private Pfandleiher bei der Zinsfeſtſetzung maßgehend ſein. Jm
übrigen begrüßte der ſozialdemokratiſche Redner die Wieder-
herſtellung des Normalzuſtandes in der Staatsbank. Die Redner
der anderen Fraktionen beſchränkten ſich in der Hauptſache dar
auf, Erleichterungen der Kredite für die kleinere und mittlere

nduſtrie und den gewerblichen Mittelſtand aus den öffentlichen
itteln der Staatsbank zu fordern. Abg. Dr. Leidig (DVp.)

ſetzte ſich für die Schaffung von Jnduſtrieſchaften zur Exrlangung
agriiiger Kredite für die Kleinunterne n nach dem
Muſter des Freiſtaates Sachſen ein. Danach wurde auch dieſer
Etat angenommen.

Schließlich wurde die nachgeſuchte Genehmigung zur Straf-
rerfolgung einer ganzen Reihe von Abgeordneten der verſchiedenen

raktionen abgelehnt. Sie wurde nur erteilt beim Abg. Heym
Sathl, Komm.) wegen HindenburgBeleidigung mit den Stimmen

tlicher bürgerlicher Parteien gegen Sozialdemokra-
en und Kommuniſten.

Das Preußenhaus hatte alſo alles in allem nach den
um Teil ſehr lebhaften Debatten der letzten Woche einen ſtillen
ag. Die nächſte Sitzung findet am Montag, dem 4. April, ſtatt.

Auf der Tagesordnung ſtehen die Beratung des Forſtetats und
der Einſpruch des Abg Pieck (Komm.) gegen einen ihm er-
teilten Ordnungsruf. Die Kommuniſten ſcheinen plötzlich merk-
würdig empfindlich geworden zu ſein gegen Ordnungsrufe.

Eine neue engliſche Brigade
nach China.

Japan will ſich an keiner militäriſchen Aktion
Englands beteiligen.

London, 3. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die britiſche Regierung hat beſchloſſen, das Schanghai-

Expeditionskorpés um eine weitere, auf volle Kriegsſtärke gebrachte
Brigade zu vergrößern. Dieſer Brigade, die aus 5000 Mann
beſtehen ſoll, wird ein weiteres Bataillon Garde angeſchloſſen
und mit Tanks, Panzerwagen, ſchwerer und leichter Artillerie
ausgerüſtet ſein. Reſerviſten der Gruppe A der betreffenden
Regimenter haben Einberufungsbefehl erhalten. Die britiſchen
rig giſte in Schanghai werden ſich damit auf 22 000 Mann
erhöhen.

Wie aus Tokio gemeldet wird, kann nunmehr als ſicher
elten, daß ſich Japan keiner Aktion Englands an-

ſchließen wird die direkt oder indirekt zu einem militäriſchen
Vorgehen in Cbing führen kann. Japan beabſichtigt, mit den
anderen Mächten lediglich inſoweit zuſammenzuarbeiten, als es
ſich um Forderungen ausſchließlich materieller Wiedergutmachung
von Schäden handelt.

Der Außenminiſter der Hantonregierung, Tſchen, veröffent-
licht eine Erklärung, in welcher der vorlänufige Bericht der von
ihm eingeſetzten Unterſuchungr kommiſſion über die Lage in
Nanking enthalten iſt und in dem es heißt, daß die Unruhen in
Nanking das Werk regktionärer HKantonrevolutio-
näre geweſen ſind, die der geſchlagenen Nordarmee an-
gehörten. Der kommandierende General der Kantonarmee, der
ſt die Beſetzung von Nanking verantwortlich ſei, hätte eine
Anzahl derartiger Perſonen, welche an den Ausſchreitungen be
teiligt waren, ſofort ſtandrechtlich hin gerichtet.
Tſchen fügt hinzu, daß die Tatſache, daß einzelne dieſer Krimi-
nellen Uniform der Kantonarmee getragen hätten, darauf zurijck-
zuführen ſei, daß ſich dieſe Perſonen in Uniformen von Kanton-
armeeangehörigen geſteckt hätten, welche ihnen in die Hände
gefallen waren.

Entſchädigung der montenegriniſchen Dynaſtie. Jn der geſtri-
gen Sitzung des Belgrader Parlaments wurde der von der Regie
ru vorgelegte Geſetzentwurf, der die Regierung ermächtigt, der
früheren montenegriniſchen Dynaſtie ihren Grundbeſitz
zurückzuerſtatten und den Mitgliedern der montenegrini-
ſchen Dynaſtie 42 Millionen Dinar als Entſchädi-
gung auszuzahlen, mit 156 gegen 126 Stimmen an-
genommen. (1)

körer mit ſeinem melodiöſen Spiele bis zum letzten Augenblick.
Die ſaubere und klare Ausführung erleichterte das Verſtändnis,
wenn auch für den verwöhnten Geſchmack zuweilen die Bogen-
führung hätte leichter ſein können. Jedenfalls wird die ſtille
Aufmerkſamkeit der Gemeinde den Künſtlern gezeigt haben. wie
ſehr ſie es verſtanden haben, mit den Klängen Beethovenſcher Muſik
von Herzen zu Herzen zu ſprechen. So kann alles in allem das
ABJ. dieſe Morgenfeier als einen vollen Erfolg buchen, wenn auch
nicht verſchwiegen werden darf, daß bei den Rezitationen weniger
lautes Pathos und mehr natürliche Jnnerlichkeit zum Einfühlen
und Erleben am Platze geweſen wäre. W.

Pfingſttagung und philoſophiſcher Kongreß der Kant-Geſell-
ſchaft. Die diesjährige Generalverſammlung der
Kunt- Geſellſchaft findet in der Pfingſtwoche u. z. vom
9. bis 11. Juni in den Räumen der le a. S. ſtatt.
Auch diesmal wird die Generalverſammlung, ben durch ihre zu
mittelbare zeitliche Verhindung mit dem an den vorhergehenden
Tagen ſtattfindenden allgemeinen 3. Kongreß für Aeſthetik
und allgemeine Kunſtwiſſenſchaft, den Charakter
eines kleinen philoſophiſchen Kongreſſes tragen. Eine große Reihe
bekannter Vertreter der zeitgenöſſiſchen Philoſophie hat Vertr

(„Ueber
Kants praktiſche Philoſophie“), Prof. Dr. Ernſt Caſſirer-
Hamburg („Die Sprache und der Aufbau der Wahrnehmungs-welt“), Prof. Dr. Karl Josl-Baſel („Die Ueberwindung des
19. Jahrhunderts im Denken der Gegenwart“), Prof. Dr. H ein z
Heimfoeth- Königsberg („Kants metaphyſiſcher Weltbegriff“),
Prof. Dr. Georg Wobbermin-Göttingen („Religionsphilo-
ſophie als theologiſche Aufgabe“), Prof. Dr. S. Mark Breslau
(„Soziologie und Religion“). Ueber die Einzelheiten der Ver
anſtaltungen, über die Feſtaufführungen (Händels „Acis und Ga-
latheg“) und das Feſtkonzer werden beſondere Einladungen an die
Mitglieder der Kant- Geſellſchaft und an Intereſſenten genau unter-
richten.

Thalig-Theater. In der Zeit vom 6. bis 10. April finden im hieſigen

T i e zaſſfionsſpiele' im ber-Thalig Thehter die weltbekannten Paſſi d s
aldow in allen großen Städten Deutſchlands, Heſterreichs, Hollanans der Schweiz gezeigt werden. die A e fährungfn zu den

bekannten volkstümlichen Preifen des Thalkag- Theater eginnen um
9 Uhr; die erſte Schölervorſtellung zu ganz kleinen Preiſen findet 37kommenden Donnerstag à Uhr ſtatt. Der Vorverkauf begann heutevormittag lediglich an der Kaſſe des Thalia Theaters.

Preußiſcher Landtag. Schornsteine.
e. 7 e e

e e
e

Die letzten großen Schornſteine der veralteten Gasanſtalt in BerlinSchm ergendorf wurden von Reichswehrpionieren geſprengt.

Rückgang der Sterblichkeit in Berlin.
Die Sterblichkeit in der Reichshauptſtadt hat in der Nachkriegs-

zeit, beſonders aber in den letzten Jahren, einen bemerkenswerten
und auffallenden Rückgang zu verzeichnen. Jm Jahre 1013 ſind
bei 3,9 Millionen Einwohnern rund 50000 Menſchen geſtorben,
während im Jahre 1926 bei einer Bevölkerungszahl von 4,
Millionen nur noch rund 45 000 Geſtorbene zu verzeichnen ſind.
Trotz der Bevölkerungsvermehrung handelt es ſich alſo um einen
Rückgang von rund 5000 in einem Jahre. Auf je 1000 der Be-
völkerung berechnet, ſank die Sterbeziffer von 12,6 im Jahre 1913
auf 11,1 im Jahre 1926. Während des Krieges und in den erſten
ſchweren Jahren der Nachkriegszeit war die Sterbeziffer natürlich
bedeutend höher, am höchſten im Jahre 1919 mit 14,5. Derx Rück-
gang der Sterblichkeit iſt vor allem auf eine ſtarke Verminderung

er Säuglingsſterblichkeit zurückzuführen. Trotz des Wohnungs-
elends ſank die Sterbeziffer der Kinder unter einem Jahr von
14,3 im Jahre 1913 auf 8,5 im Jahre 1926. Den ſozialen Ver-
hältniſſen entſprechend iſt die Säuglingsſterblichkeit in den ein-
zelnen Wohnbezirken der Reichshauptſtadt natürlich ſehr unter-
ſchiedlich. Am geringſten iſt ſie in dem weſtlichen Vorort Steglitzmit 5,7, eine Ziffer die noch unter der außergewöhnlich günſtigen

von Schweden und Holland liegt. Auch die übrigen weſtlichen
Vororte weiſen günſtige Ziffern auf: Wilmersdorf 6,3, Tiergarten
6,4, Schöneberg 6,8. Ueber dem Durchſchnitt liegen die Arbeiter-
wohnviertel wie Lichtenberg mit 11,3, Kreuzberg mit 11,2, ferner
Friedrichshain und Prenzlauer Berg. Aber ſelbſt ausgeſprochene
Arbeiterwohnbezirke wie Neukölln, Reinickendorf, Weißenſee und
Spandan bleiben unter dem Durchſchnitt. Unter den Großſtädten
überhaupt ſteht Berlin ſowohl in Deutſchland wie in der Welt mit
an der Spitze einer niedrigen Sterblichkeit.

Auto-Leberholen bei 90 km Geſchwindigkeit
Ein ſchwerer Unfall.

Berlin, 4. April. (Radiomeldung.)
Am Sonntag ereignete ſich auf der nahe bei Berlin gelegenen

Chauſſee Wriezen--Freienwalde ein ſchwerer Automobil-
unfall. Mit dem Wagen, der von dem Hausbeſitzer Papenfuß
aus Oberſchöneweide geſteuert wurde, ſollte bei 90 Kilometer
Geſchwindigkeit ein anderer Wagen überholt werden. Der Ver
ſuch mißglückte, indem das rechte Vorderrad brach, das Auto hoch
riß und nach zweimaligem Ueberſchlagen die vier Jnſaſſen in
weitem Bogen auf die Straße geſchleudert wurden. Die Ver
letzungen des Wagenführers ſind ſo ſchwer, daß an ſeinem Auf-
kommen gezweifelt wird. Er erlitt außer einem Schädel- und
Kieferbruch auch noch innere ſchwere Verletzungen. Die Ver-
wundungen der Frau Papenfuß, ihrer Schweſter und deren
Tochter ſind zwar gleichfalls ſchwer, aber wie es heißt, nicht
lehensgefährlich. Das Unglück ereignete ſich aus Anlaß
einer Frühlingsfahrt des ADAC., Gau Brandenburg, an dem
116 Automobile und 150 Motorräder beteiligt waren.

Die amerikaniſchen hnungsbauabſichten
für Berlin.
Berlin, 4. April. (Radiomeldung.)

Am Sonntag ließ ein amerikaniſches Konſortium, das den Bau
von 14 000 Wohnungen in Berlin plant und zu dieſem Zweck einen
Betrag von 160 Millionen Mark zur Verfügung ſtellen wird, zum
erſten Male Mitteilungen über ſeine Abſichten vor einem größeren
Kreiſe machen. Aus dieſen Mitteilungen ergab ſich, daß das Kon
ſortium bereit iſt, die neu zu bauenden Wohnungen der Stadt zu
120 Prozent der Friedensmiete zur Verfügung zu ſtellen. Damit
erweiſen ſich die Ausſichten für ein Zuſtandekommen des Proſekts
weſentlich günſtiger als bisher angenommen werden mußte.
Es kommt jetzt vor allem auf die Amortiſationsquote
an, die die Stadt jährlich hezahlen muß, damit die Wohnungen
nach einem beſtimmten Zeitraum in ihren Beſitz übergehen. Dar
über dürften zunächſt die weiteren Verhandlungen ge-
führt werden.

Eine Mörderin freigeſprochen. Vor einem Pariſer Schwur
ericht wurde Leonie Gerard, die ihren Geliebten durch einen

Revolverſchuß getötet hatte, freigeſprochen. Seit 25 Fahren hatte
ſie ein Liebesverhältnis mit dem Kaufmann Deprez, dem drei
Kinder entſproſſen waren. Dieſe Kinder erzog die Frau des
Kaufmanns, da die Ehe kinderlos war. Als Deprez das Ver-
hältnis löſen wollte, kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen
und dem tödlichen Schuß. Nach der Dat wollte ſich die Frau ſelbſt
das Leben nehmen, wurde aber rechtzeitig daran gehindert.

Opernſänger und Erzherzogin. Jn Wien gehen Gerüchte
um, daß die Tochter des ehemaligen Erzherzogs Joſeph ſeit
einigen Tagen mit einem bekannten Mitglied der Wiener Oper
verſchwunden ſei. Man ſpricht von Entführung des L0fährigen
Mädchens, das den Sänger bei verſchiedenen Konzerten kennen
gelernt hatte

Vor den Augen der Braut erſchoſſen. Jn einem Hotel in
Berlin erſchoß ſich am Sonnabendvpormittag der 27ſährige
Kaufmann Hans Ronn vor den Augen ſeiner Braut. Das
Mädchen wollte den Bräutigam abholen, um die künftige Woh-
nung zu beſichtigen, da die Heirat bevorſtand. Jetzt mußte der
Bräutigam zugeben, daß die Angaben über ſeine Stellung, die in
Ausſicht ſtehende Wohnung uſw, nicht ſtimmten. Während der
Auseinanderſetzung griff er plötzlich zur Waffe.

Razzia auf Katzen.
Katzenfreunde und -gegner in Leningrad und London.
Rußland iſt kein Paradies der Katzen. Der Sotvjet von

Leningrad hat die Tötung aller herrenloſen Katzen angeordnet,
die in den Straßen umherirren, und der Truſt der Textilkauf-
leute hat für jedes Katzenfell das iihm in gutem Zuſtand über-
laſſen wird, eine Prämie von zwei Mark ausgeſetzt. Das Publi-
kum hat gegen dieſe Maßnahme zunächſt heftig proteſtiert, denn
die Katzenfreunde find in der alten ruſſiſchen Hauptſtadt in der
Mehrzahl; aber die Behörde rechtfertigt ſich mit dem Hinweis,
daß die Katzen die Tollwut verbreiteten. Der Truſt der Terxtil-
kaufleute einerſeits betont, daß zur Herſtellung von Pelzmänteln
Katzenfelle dringend gebraucht würden. Auch in London ſollen
die Katzen in naher Zukunft aus der Stadt verſchwinden. Hier
ſind es aber die Katzenfreunde, die darauf hinwirken. Die Ge
ſellſchaft dieſer Leute hat nämlich feſtgeſtellt, daß ſich das Katzen
volk namentlich in den Arbeitervierteln beängſtigend vermehre,
ohne daß ſich jemand um die Pflege der armen Tiere kümniere.
Jeden Morgen findet der Reinigungsdienſt in den Straßen zahl
reiche Leichen verhungerter und erfrorener Tiere. Die Hunde
pflegen dieſe Kadaver zu belecken, was für den Geſundheitszuſtand
der Bevölkerung höchſt gefährlich iſt. Daher ſollen alle Katzen, die
in den Straßen angetroffen werden, nicht, wie in Petersburg, ge-
tötet, ſondern aufgegriffen und ins Weichbild der Themſeſtadt ge-
bracht werden. Man darf auf den Erfolg dieſer Razzien geſpannt
ſein. Die Stimmung der Leningrader Bevölkerung iſt der Ge
ſchäftstüchtigkeit der Kleider- und Pelzfabrikanten jedenfalls nicht
gerade günſtig; ſie führt den Katzenkrieg des Sowjets auf die Ge
winnſucht des Truſts zurück.

Muß ſich ein Schauſpieler niederboxen
laffen?

Daß der Beruf des Mimen mitunter keineswegs ungefährlich
iſt, beweiſt ein Prozeß, der zurzeit zwiſchen dem franzöſiſchen
Schauſpieler Andre Pollak und ſeinem Jmpreſario anhängig iſt.
Dieſer hatte den Künſtler durch Vertrag zur Mitwirkung an einer
engliſchen Komödie von William Burk verpflichtet, die den Titel
„Der Roman eines Boxers“ führt. Jm letzten Akt des Stückes
findet ein Boxkampf ſtatt, und um die Handlung möglichſt natur
getreu wiederzugeben, hatte man dem Schauſpieler als Gegner
einen Negerboxer namens Bob Scanlon gegenübergeſtellt, einen
Berufsboxer, der keinen Spaß verſteht, wie der Schauſpieler zu
ſeinem Leidweſen erfahren mußte. Pollak nahm natürlich an,
daß der ganze Kampf nur ein Scheingeſecht ſei, und daß ihn ſein
Gegner nur mit den Boxerhandſchuhen ſtreifen würde. Aber der
Neger war anderer Anſicht und hielt es vollauf unter ſeiner
Würde, nur als Puppe zu fungieren. Jedenfalls ſteht feſt, daß
er auf den Proben den Schauſpieler mit den Fäuſten ſo ernſthaft
bearbeitete, daß dieſer zerſchlagen und mit blauen Flecken aus
dieſer Kunſtiibung hervorging. Er verlangte deshalb, daß ihm
entweder ein weniger wilder Gegner geſtellt, oder daß der Vertrag
gelöſt würde. Da der Jmpreſario ſich weigerte, auf dieſe Forde-
rung einzugehen, ſo erſchien der Schauſpieler einfach nicht mehr
auf der Probe, und es kam zum Prozeß. Das Gericht ſoll nun
entſcheiden, ob Pollak wegen Vertragsbruch zur Zahlung eines
Schadenerſatzes von 72 000 Frank zu verurteilen iſt, eine Summe,
die von den Sachverſtändigen als angemeſſene Entſchädigung be
zeichnet wurde.

Jn einem Anfall von Verfolgungswahnſinn erſtach ſich am
Sonnabend in Berlin der 41jährige Kaufmann Hugo Perlik
in ſeiner in der Lauſitzerſtraße gelegenen Wohnung. Der Selbſt
mörder brachte ſich mit einem dolchartigen Meſſer fünf Stiche in
die linke Bruſtſeite bei.
feſtſtellen.

Die Rieſenſchleuſe für den Mittel-
lanökanal.

Der Arzt konnte nur noch den Tod

J z a
e BeeS e ehe9 e S WJ e e eS Se W e e b àDie 250 Meter lange Rieſenſchieuſe mit ihren 18 Meter hohen Wänden,

die in Anderten bei Hannover für den Mittellandkangl gebaut wird.
ſteht kurz vor ihrer Vollendung. Unſer Bild t eine Aufnahme vom
Boden der gewaltigen Schleuſe. die wie die Rieſenmauern eines Ge

fängniſſes auf den Beſchauer wirkt.

ane
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M oftfeArdeiter- Wodlfahrt. r den 4. April.
z 4 Uhr an, im Reichsadler“ r rotha

bſchlußfeier der Wärmſtube. Alle Varteigenoſſinnen und -genoſſen werden eingeladen.
F paar Stunden mit unſeren Alten zu ver

eben.

Aus dem GBesirdRerſeburg Art en See en
a Tagesordnung 1. Vortrag der Genoſſin Wackwitz (Halle): 2. Bexicht

von der Frauenkonferenz in Halle 3. Ver
chiedenes. Wir bitten um recht zahlreich
eteiligung. Der Vorſtand.

Dienstag. den 5. April. abendsKietleben. 8 Uhr. fn Gaſthof Zur Sonne

zie rnerſammlnn Referent Genoſſe
etſch GHalle). Das Erſcheinen aller Mite ift Pflicht. Volksblattleſer ſindundlich eingeladen.

Dienstag, den 5. April, abendsFealkenberg 8 Uhr, im .Kaiſerbo Diltalieder

verſammlung. icht aller Parteigenoſſen
und deren Frauen iſt es, an dieſer Ver
ſammlung teilzunehmen, da wichtige Tages
ordnungspunkte erledigt werden müſſen.
5 Arbdeſterwodifadrt. Mittwoch. denLörnern 6. April, abends pünktlich i

Stamm mlung. Vortrag der Genoſſin Wack-
witz. Parteimitalieder und ſonſtige Jnter-
eſſenten ſind freundlichſt eingeladen.
Lerſchberg Dürrenberg Freitag, den 8. April.

4 abends 8 Uhr. beis itglieder e erſammlung. Beiichtigkeit der n iſt vollzähligesſcheinen der Genoſſen und Genoſſinnen
ſehr erwünſcht. Der B

Helch M Därian-
Banner We Ulenbelit

GSuno aor raoudinh rin

Orts gruppe SaLte
Die Geſchäftsſtelle Harz 4244, Zimmer 3l1, iſt

eöffnet jeden Montag und Mittwoch von
/27 bis s Uhr abends und Sonnabends von
vormittags 11 bis Uhr.Einbanddecken für die „Jlluftrierte Reichs
banner-Zeitung“ ſind auf der Geſchäftsſtelle
zum Preiſe von 3 Mark erhältlich.
Ortsgruppe Röſſen und Ungegen)

abends 8 Uhr, im Lokaleung Mitgliederverſammlung. Vortrag des
auvorſitzenden Kamerad Dreſcher. Jn An-

betracht der wichtigen Tagesordnung iſt das
Erſcheinen aller Kameraden Pflicht.

jg Haterländiſch-Repudlfk. Frauendund.Eisleben Dienstag. den 5. April, abends
s Uhr Außerordentliche Mitgliederverſamm-
lung. Wegen der wichtigen Tagesordnung
iſt das Erſcheinen aller Mitglieder notwendig.

Der Vorſtand.
W machen die verehrlichen Vereine undrgen ionen darauf aufmerkſam, daß

orſtand.

Dienstagd. 5. April
Heiterer Blick in

ereinskalender nur zu den Zwecken benutzt werden kann. wozu er geſchaffen ſſt.
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen.,

erſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
Dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Gewertſchaftshaus Hulle

Harz 4244
Ceberwachtung 20 rohid. Prelzen

Guter und preiswerter

tittugctien

Neue Gänſefedern
wie ſie v. d. Gans ger. werd.
mit allen Daunen Pfd. 2,20,
beſſere 3, Mk., Halbdaunen
Pfd. 5, Mk., Ia 6, Mk.,
Daunen, ſehr zart, Pfd. 7,
Volldaunen Pfd. 9, Mk., Ia
10, u. 12,50 Mk., ger. Federn,

m. Daunen Pfd. 3,50, 4,50 Mk., weiß u. weich
Pfd. 5, 5,50 u. 6, Mk. Verſand per Nach
nahme. Garantie für reelle Ware und nehme,
was nicht gefällt, auf meine Koſten zurück!
Muſter frei!
Paul Wodrich, Neutrebbin (Oderbruch)

1843

III

Brixetts

Bereins-Kalender Alfret Koch
Landwehretr. 7.

Uhren, Gold- u.
Silberwaren. Sonntag, den 10. April, abds. 8 Uhr

passlonssplele
im Ohberummergauer Urtext

Direktion Waldow)
Volkstümliche Preiſe!

Donnerstag, 7. April, nachm. 3 Uhr
I Sechülervorſten ung I

bei ganz kleinen Preiſen
I

C e 2

M
1 Pfd. bratfenge Karbhonaden 30.
Unſere lebendfriſche, erſtklaſſige Ware wird unter Friedens
preis verkauft, um der geſamten halliſchen Einwohnerſchaft
dieſe billige, nahrhafte, wohlſchmeckende Volkanahrung

zunuführen. 1946
Dienstag früh 7 Uhr ein Waggon mit

1160ö pin. Kabeljni ahnen

v Von
Keine Hausfrau verräume den bier kinhanf

Sie brauchen nicht zu warten, Sie werden ſchnellſtens bedient.
Wir ſind auf Großbetrieb eingeſtellt, Perſonal verſtärkt.

W Er. Dnichmbe 96
I

Bernburger Str. 17

am ſeſſedk.
e

chem Saat und

Abbildungen, 70 P

Abdildungen, 35 Pf.
das Miſtdeet,

dildungen, 35 Pf

9 Abbildungen, 35

Saatbuch für Biumen-, Gemüſe
und Gehölzarten. Mit üb rſicht

Ptlanzver
eichnis und 50 Add., M.oLineeſſoe dängeriehre.

14 Abdbildungen, 70 Pf.
die Gartenbewäſſerung

Anleitung zum Gemüſedau. Mit
18 Abdiidungen, 70 Pf-

düngung des Gemüſegartens.
35 Pf.

Lohnender Kartoffelbau. Mit 9

Einrichtung und
Behandlung. Mit 35 Adb. 70 Pf

Kultur der Eröbeere. Mut 18 Ab

Tomatenbüchlein. Mit 2 Abbil

prett I Mit

czieien Sie durch die Anleitungen der

Lehrmeiſter Bücherei
Gurke, Melone und Küebis. Mit

7 Addild 2agen. 35 Pf.
Spargelbau. Mit 8 Abd., z Pf.
Mein kleines Gewächs haus. Mu
z Abdidungen, 35 Pf.
Monatskalender für öden Odſthau.

35 P.
pflanzung und Pflege der Obſt

bäume. Mit 16 Add., 35 P
düngung der Obſtbäume. 35 Pf
Spalier und Zwergobſt. Mit 25
peigreeugr a podſtbau. Mit 14 Abbd., f.Schnitt des Kernobſtes. Mit Sar,

bidungen, 38 Pr.Schnitt Seeinobnr. Mit 31
Abdiidungen, 25 Pf.

Die Vereölungsarten und ihre
Nnwendung. Mit 35 Abd., 35 Pf.

Unſere Beerenſträucher. Mit 21
Abbildungen c

Der Weinſtock u. feine Pflege. 35Pf.

Mit 206

Praktisceh, wertvoll und billig

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., n ur Gr. Ulrichſtraße 27.

Zu deziehden durch

„Lachen links“
Witzblatt der

Preis 25 Ptennig
Sanſemaſterei An Segtfedernreiniguns gIsblatt-Buchhandlung, Gr. Virichstr. 27

D a s

c—muk-—m-zJ T

eneral- Vertrieb für Merseburg
und Umgegend:

vüchelürkent-Ferraufstele m hl

Fernruf 82

Anerkannt beste Marke Kontor Nulandtstraße (am büterdadodot)

Republik
Zu desrehen dure n

Telephon 28385
Täglich 8 Uhr:

Gaſtſpiel
Max Neumanns
Herrendühne

(früher Winter-
Tymians)
in ihrem 1924

Der u Aen
u. a.

der Schlußſchlager
Legelkluh dicköppe

Buyleske in 3 Bild.
v. M. Neumann.

ks gidt uur ein
Kommen Sehben lachen

III
Rita Chartell vem

Goumont Palace Paris

(10 Personen)
Volkstümliche Preisa!

Kaſſe ab 11 Uhr
durchgehend.

Zur Konfirmation:

Damen
Taschen

Ia Leder
ehr billig 1938
Hurokrasemann

nur Schmeerſtr. 19
Lederwaren-Haus.

Soeben er ſenen!

Wwendigkoeit.

eachten Sie bitte die Entwicklung der Diätkuren.
Vorschrifton kennen nur Enthafſtung

führen als Hungerstitier die frische Frucht ein.
Kur vertangte gelegentlich etwas frisches Obst“, die zeitgemäbe
von Noordensche Otät verordnet zu Mittag 100 g frisches Oost,
nachmittags 200 g und abends Obst bis zur Sättigung, dazu grüne
Salate und Gemüse. Die frische Frucht regelmäbig genossen,
macht überhaupt Kuren unnötig.

und Ihr bleibtqesund!

Täglicher Genus frischer Früchte ist kein Luxus, sondern Not-
Frische Früchte gibt es zu jeder Jdahreszeit..

Das Fruohtkochbuch ist zum Preise von 25 Pfg. in allen Bachhandlungen zu haben

Auch die DZwiebel ist eine vitaminreieche Fruaceht!

Die Alteren
die neueren dagegen

Die Edbstemsche

bar Severing

Wetter
Wimwinhn

Prefs gebenden 4,.75

volksbDiatt-
Buchhandiung

Halle a. S.Grobe Ulrichstraße 27

mee
Gönsfrgsfe
Bezug u

DAS NEUEF GROSSE

NACH DEM GEMALDE VON CONRADT

BILDCGROSSE: 46)62 cm
PREIS: 9.50 M.

DA4S BILD IST IN 7- FARBEN-
OFFSET-DRDCK HERGESTEIILT

I ERK HOCHSTEK TECHNISCHER
VOLLENDDONG IST DAS

FBERT-PORTRAT
DAS SCHONSTE GESCHENK FVR E-
DEN REPDOBLIKANER BESONDERS
GEEIGNET FOR SALE, VERSAMM-

LDVNGSRADME VSWV.
7

VERLAG J. H. W. DIETZ NACHF
BERLIN SW 68, LINDENSTRASSE 5

zU BEIIEHEN DURCH:

Voiksbian- Buchhandlung
Halle a s., Gr. Ulrichstr. 27.

Waterlöndisch Republik Frauendand

än.
Dienstag, den 5. April, abends S Uhr

Auberord. Hitufeder Perxanwuns

Wegen der wichtigen Tagesordnung iſt dasErſheinen aller Mitglieder 1945
Der Vorstand

Arbeitsamt Eisleben.
Petristr. 9. Fernsprecher 131/132.

Offene Stellen:
Berufsberatung und Le

mittlung 1 e lehrfing nach auswärts,
2 Bauſchloſſerlehrlinge, 2 Klempnerlehrlinge
für Eisleben, mehrere Gärtnerlehrlinge nach
auswärts, l Schneiderlehrling nach Kloſter-
mansfeld (muß zu Hauſe ſchlafen), Helbra oder
Benndorf bevorzugt. Weibliche Abteilung
Aufwartung, Dienſtmädchen, Gutsmamſellen,
Küchenmädchen, Mädchen fürs Land, Zimmer
mädchen für Hotel.

Stellenſuchende:
Arbeiterinnen, Dienſtmädchen, Kontoriſtinnen,

Verkäuferinnen, Wirtſchafterinnen, Qrermad 7

Auswahl enorm.
Auf Wunsch Zahlungs

erleichterungen

Bettenhaus
Bruno Parly
Kleine Ulrichstraße 2

Fernruf 82

2

Sportſfimuss

Käötfrer
Mersebnurg. Kl. Ritterstr.

Spieſwaorer
es eurtiehLederwarem

Gebr. gecker 8
Lederhandlung

Gegründet 1861

Rreitestr. 4

Teoleton 423

Wüldelm Schüler, Mervebung

Uhren und Gold waren

Alleinverkaufsstelle er

Alpina-Uhren
Pigen Reparaturwerkstätte

Sparen doch gut gelleidet zein?

Winast De das. kaute bei

Ruliftiecs C Angebote
D

3pes1alrtä t
Münchener ocen Bekleidung

III
2

un

Pingang Kanzleigasse
2 Minuten vom Markt

onder

Aceinricſ Fcſuuuſz:
Die Mutter
als Erzieherin
Ratschläge für die Erziehung im
Hause eis 1,20 Mark in der
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alle und Sanlfreis.
Halle, den 4. April 1927.

GPD., Orts verein Kalle.
Donnerstag den 7. April, abends 7 Uhr, im Partei-

eau:
Vorſtandsſitzung.

Abends 8 Uhr im Zimmer 14 des Gewerkſchaftshauſes:
Erweiterte Vorſtandsſitzung.

Bezirksführer und Bezirkskaſſierer haben vollzäyrig und pünkt-

lich zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Von der Volkshochſchule.

2840 Hörer Freikarten für Erwerbsloſe.
Die TrimeſterAbſchlußſitzungen des Verwaltungs und Studien-

ausſchuſſes der Volkshochſchule fanden unter Vorſitz der Herren
Stadtichuirat Dr. Truſchel und Univ.-Lektor Dr. Wittſack bei
reger eiligung der abgeordneten Vertreter des Magiſtrats der
Stadtverordneten und der Hörerſchaft ſtatt. Die Kurſe wurden
in dem Trimeſter Januar März ſo gut be'ucht, daß alle durchgeführt
37 konnten. Die Hörerzahl betrug nach der letzten Zählung 2840.

iſt alio um rund 500 gegen das Trimeſter Oktober Dezember
1926 geſtiegen.

Der Studiengausſchuß befaßte ſich hauptſächlich mit dem
geuen Ardeitsplan, der wieder eine Fülle von anregenden Vortrage-
reihen und Arbeitsgemeinſchaften im ganzen 32 vorſieht. Eine ganze
Reihe von Kurſen nehmen auf die Jahreszeit Rückſicht und ſchließen
an die belehrenden Vorträge wiſſenſchaftliche Ausflüge z B. nach
Magdeburg (Theaterausſtellung). nach Staßfurt. in das Geiſeltal nach
dem Süßen See, nach Leisling Goſeck uſw. Die gemeinſame
Sommerſahrt wird diesmal Jena (Zeißwerke, Plauetarium) zum Ziel
haben. Bereits rege iſt auch die Beteiligung für die weitere Studien

fahrt Hamburg Helgoland. tDer Verwaltungsausſchuß nahm den Geſchäftsbericht ent
Die wirtſchaftliche Lage iſt befriedigend zu nennen. Er be

chäftigte ſich dann eingehend mit der Frage, Volkshochſchule und
Volksbücherei in engere Verbindung zu bringen. Es wurde allgemein
die In g geäußert, daß das geſprochene Wort in unſerer Zeit meiſt
erſt den Weg zum guten Buche bahnt, alſo eine nähere Verbindung
beider Volksbildungsinſtitute für eine ledendige und erſprießliche
Volksbildungsarbeit in der Stadt nur von Vorteil ſein könnte.

Auch im kommenden Trimeſter ſoll den Erwerbsloſen eine
größere Anzahl von Freikarten zur Verfügung geſtellt werden

Konſumvertreter-Berſammlung.
Errichtung einer eigenen Fleiſcherei beſchloſſen.

Im Mittelpunkt der Beratungen der geſtrigen Vertreter-
verſammlung des Allgemeinen Konſumvereins ſtand trotz der reich
Die Tagesordnung die Errichtung einer Großfleiſcherei.

i twendigkeit der Errichtung wurde von allen Vertretern
anerkannt. Die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung habe, ſo wurde
ſeitens des Vorſtandes ausgeführt, nicht nur die Aufgabe, Waren
zu verteilen, ſondern vornehmlich darauf bedacht zu ſein, daß die
u verteilenden Waren in hergeſtellt werden. Nur

rch iſt es möglich, den Mitgliedern einwandfreie Ware zu
liefern. Der Unterſchied der Qualität der Waren tritt im größten

in der Verarbeitung von Fleiſch age. dieſem
begrüßt es jeder Genoſſenſchaftler außerord ch wenn

zur Errichtung einer Großfleiſcherei in Halle geſchrikten wird. So
kann den Verbrauchern der Unterſchied zwiſchen einer einwand-
freien Konſumware gegenüber den Fleiſch und Wurſtwaren vieler
anderer Geſchäfte gezeigt werden.

Jn der ſehr lebhaften Ausſprache wurde auch von den Vertretern
der SPD. auf die Notwendigkeit der Errichtung einer Großfleiſche
rei hingewieſen. Es wurde jedoch darauf aufmerkſam gemacht,
daß der Bau einer Fleiſcherei rieſige Geldmittel erfordert. Es
muß Aufgabe ſowohl der Geſchäftsleitung wie des Aufſichtsrates
ſein, für die finanzielle Sicherſtellung des Baues der Fleiſcherei
in genügender Weiſe Sorge zu tragen. Es muß unbedingt ver-
hütet werden, daß die Herausziehung ſo großer finanzieller Mittel
aus dem Verein das Beſtehen des Vereins gefährdet. Gewiſſen-
hafte Führer der Arbeitnehmer haben im Intereſſe der Arbeit-
nehmerſchaft hart bis an die Grenze des Möglichen zu gehen.
Ein Ueberſchreiten des Möglichen hat immer einen Nachteil der
Arbeitnehmerſchaft, wie die Erfahrungen bewieſen haben, ergeben.
Unſere Genoſſen kielten ſich im Jntereſſe der Mitglieder verpflichtet,
die Geſchäftsleitung auf dieſes Moment aufmerkſam zu machen.

Die Abſtimmung ergab Einſtimmigkeit über die Errich-
tung einer Großfleiſcherei. Die Vertreter der Kommuniſtiſchen
Partei konnten es leider nicht unterlaſſen, trotz der großen Auf-
gabe, die der Verein in nächſter Zeit zu erfüllen haben wird, die

und die Gewerkſchaften auch bei dieſer Gelegenheit an
r Sie haben damit wiederum bewieſen, daß für ſie die

orte „Einigkeit des Proletariats“ nur eine hohle Phraſe ſind.
ſgrr ſie gelten die Parolen der KPD.: „Benutzt alle Körper-
ſchaften, um der Partei Vorteil zu bringen.“ Bei der Entſendung
von Delegierten zum Verbands und Genoſſenſchaftstag machten
ſie wieder von ihrer Mehrheit rückſichtsloſen Gebrauch. Es
wurden nur kommuniſtiſche Delegierte gewählt. Daß
es an den üblichen kommuniſtiſchen Anträgen nicht fehlte, nimmt
in Halle nicht Wunder. So wurde ein Antrag angenommen. der
das Zuſammenarbeiten des Zentralverbandes deutſcher Konſum-
vereine mit den ruſſiſchen Gewerkſchaften fordert. Ebenſo wurde
ein Zuſammenarbeiten mit den land wirtſchaftlichen Ge-
noſſenſchaften angeregt, um mit den Bauern in Fühlung zu
kommen. (Soll das die Vorbereitung zur Arbeiter und Bauern
regierung ſein. die Ruth Fiſcher als „Regierung des Mondes“
bezeichnete? Red.)

Die Genoſſenſchaftsbewegung gewinnt von Tag zu Tag an
Boden. Es muß infolgedeſſen unſere Aufgabe ſein, in der Ge
noſſenſchaftsbewegung mehr Einfluß zu gewinnen. Werdet des-
halb Mitglied des Allgemeinen Konſumvbereins und deckt dort
Euren Bedarf!

Eine Frühlingsfahrt noch Berlin
Die Großväterzeiten, wo ein Spaziergang bis vor das Stadt

tor ſchon zu einer Seltenheit gehörte, ſind längſt vorbei; die
Eiſenbahn hat uns verwöhnt, und unſer Verlangen iſt noch nicht
einmal geſtillt, wenn wir Sonntags in die weitere Umgebung
unſeres Wohnortes geführt werden. Hin und wieder wollen wir
noch ein Stück weiter hinaus in die Welt. Dabei kommt uns die
Reichsbahnverwaltung ſehr entgegen, ſeitdem ſie die Sonder-
fahrten eingeführt hat, die nicht nur eine Fahrpreisverbilligung
bringt ſondern noch den größeren Vorteil hat, daß wir in ſchneller
Fahrt an den Ort unſerer Sehnſucht gelangen und uns die Zeit
geben, recht viel an einem Tage ſehen zu können So ſchwangen
wir uns denn am geſtrigen Sonntag dazu auf, die Sonder-
fahrt nach Berlin mitzumachen.Nicht die angekündigte Revue „Die Sünden der Welt“ war
es, die uns nach Berlin zog, ſondern es gibt dort noch andere
Sehenswürdigkeiten, die man in der Provinz nicht vorfindet. Da
war zunächſt das Planetarium. in dem an Hand eines
volistümlich erläuternden Vortrages uns der Lauf der Geſtirne
im Jahreszeitraum gezeigt worden iſt, und zwar in einer ſolchen
überwält igenden Natürlichkeit und Erhabenheit, daß wir uns

dig im Zweifel befanden. ob wir uns draußen auf weiter
lur unter dem ſternenbeſäten Himmel oder in einer Kuvppelhalle
anden Wir empfanden den lehhaften, Wunſch daß ſolche Ein

richtungen ſich mindeſtens in allen größeren Städten befinden

Zweintes Biatt.

Angelockt durch das Tageslicht, treffen wir mitunter auf dem
ſterbrett, aher auch am Fu n und an den Wänden, die

ertreter einer Anzahl oft recht hübſch gefärbter und gezeichneter
Käfer, die ſich oftmals bei der Berührung ein Schauſpieler-
kurſtſtückchen leiſten und ſich tot ſtellen, indem ſie Beine und

ühler an den Leib Argen und regungslos verharren. Nur ſchwer
ſen ſie ſich mit den Fingern erhaſchen, ſobald ſie aber die

Gefahr vorük auben, entpuppen ſich manche als recht hurtige
Läufer, die im raſchen Verſchwinden in einem Verſteck ihr Heil
ſuchen. Zu dieſer Geſellſchaft gehören vor allem der Speckkäfer,
der Pelz- und Kabinettkäfer, der Holzbohrer und der
Poch- oder Klopfkäfer, auch Trotzkopf oder Totenuhr genannt.

Wir wollen uns dieſe Hausgenoſſenſchaft näher anſehen und
beginnen mit dem Speckkäfer, der etwa 7 bis 8 Millimeter
lang wird und leicht kenntlich iſt an der braungelben Querbinde,
die über die dunkeln Flügeldecken läuft und die zu beiden Seitenmit je drei ſchwarzen Pünktchen geziert iſt. Seine Larve, die man
auch häufig findet, trägt einen dichten, ſteifhaarigen ſchwarzen
Haarpelz. Jn ſeiner Nahrung iſt der Speckkäfer nicht beſonders
wähleriſch, doch verzehrt er mit Vorliebe fetthaltige Stoffe, wes
halb man ihn häufig an Speck, Schinken und anderen Fleiſchwaren
aber auch an verſchiedenen andern tieriſchen Stoffen, beiſpiels-
weiſe an ten Häuten, in Naturalienſammlungen, an aus-

ſtopften Tieren und Jnſektenkaſten begegnet. Er geht aber auch
eppiche, Polſter und Wollſtoffe an, in die er große Löcher nagt.

Gegen ihn hilft nur feſtes Verſchließen der Behälter, häufiges

linge. Unterläßt man dieſe Maßregel, ſo hat dieſer Vielfraß bald
alles zerſtört und in Staub und Mulm verwandelt.

Etwas kleiner als der Speckkäfer iſt der Pelzkäfer, der
ſchwarz gefärbt iſt und auf jeder Flügeldecke einen kleinen weißen
Fleck trägt. Jm Pelzwerk wütet er derart, daß daraus die Haare
in ganzen Bündeln herausfallen. Vor allem ſind es ſeine kleinen.
ſchwärzlichen Larven, die mitunter recht bedeutenden Schaden
in aginen uſw. anrichten.

ige Käfer von knapp 8 bis 4 Millimeter Länge ſind die
Kabinettkäfer, von flachem, ſehr breitem Körperbau,
dunkler Farbe und feinen weißen Querbinden. Jhre behaartenLarven ſind der gefürchtetſte Schrecken aller Sammlungen und
Muſeumsbeſtände.

Einer der ſchlimmſten Geſellen unter der Käferwelt im Hauſe
iſt auch der Kräuterdieb. Der kaum 1 Zentimeter große
walzenförmige, langbeinige Käfer von gelbbrauner Farbe mit
langen, fadenförmigen Fühlern, der überall in Häuſern vorkommt,
ift mitſamt ſeiner Larve ein wahres Muſterbeiſpiel von Zer-
ſtörungsluſt. Ob er nun im Kleiderſchrank oder in der Speiſe-

Käfer in unfrer Wohnung.

Nachſchauen und ſofortige Vernichtung aufgefundener Eindring- d

Montag, den 4 April

kammer auftritt, überall zeigen Verwüſtungsſpuren ſeinen Weg.Reinlichkeit, öftere Nachſchau und kleine Gefäße mit Schwefet-

kohlenſtoff ſind auch hier die Hilfsmittel zur Bekämpfung.
Aus der unmittelbaren Verwandtſchaft der Bockkäfer ſollen

hier noch einige Arten angeführt werden, wie z. B. der Bücher
bohrer mit ſeinen kammartigen Fühlern, der ebenfalls gern
unſere Häuſer bewohnt. An Häufigkeit und Bedeutung ſtehen ſie
aber den vorgenannten Arten weſentlich nach. Bloß der Haus
bock, ein etwa 2 Zentimeter langer braunſchwarzer, mit lichten
Querbinden gezeichneter Käfer und der ſtahlblau glänzende etwa
3 bis 4 Millimeter lange, ſchwarzbehaarte Leimkäfer ſollen
hier wenigſtens dem Namen nach noch Erwähnung finden.

Ein weiterer unangenehmer Gaſt aus der Käfergilde iſt auch
der Meſſingkäfer, der vor Jahren aus Kleinaſien mit ver
ſchiedenen Drogen bei uns eingeſchleppt worden ſein ſoll. Er iſt
ein anſpruchsloſer Allesfreſſer, der beſonders in Tuchvorräten
empfindlichen Schaden anzurichten vermag.

Da wir nun ſchon bei den Käfern ſind, ſollen noch zwei andere
Mitglieder dieſer Ordnung beſprochen werden, die zwar auch in
unſeren Wohnungen vorkommen, jedoch als harmlos bezeichnet
werden müſſen. Es iſt ja ſchließlich auch wichtig, jene Bewohner
aus der Kleintierwelt kennenzulernen, die nicht direkt verderblich
ſind, um unnötige Befürchtungen für unſer Hab und Gut zu zer-
ſtreuen und um nicht mit den ſchädlichen auch die nützlichen Lebe-
weſen zu vernichten. Beſonders dieſer letztere Punkt iſt von
einiger Wichtigkeit, denn die Vorurteile gegen alles Kleingetier
ſind ohnedies ſo gewaltig, daß man ſich ohne viel Nachdenken ver-
anlcßt und genötigtſieht, ſie nicht nur für ſchädlich und häßlich,
ſondern auch für unangenehm und vernichtenswert zu halten. Die
Biene beiſpielsweiſe iſt gewiſſermaßen zu einem Haustier ge-
worden. allerdings zu einem, das ſich ſeine Selbſtändigkeit be
wahrt hat. Ebenſo der Seidenſpinner, der wirtſchaftlich und kul-
turell für ganze Völker von Bedeutung wurde, der aber von Men
ſchen zu einem Haustier gemacht und in der Gefangenſchaft ge
üchtet wird. Das gleiche iſt beim Mehlkäfer der Fall. deſſen
arve den bekannten Mehlwurm darſtellt.

Mehlkäfer mit Larve (Mehlwurm).
gehört zu den größeren Vertretern ſeiner

menſchlichen Haushalt, wird bis zu 18 Zentimeter lang und iſt
hauptſächlich ſchwarz oder ſchwarzbraun n wobei die Flügel-C rdnung imecken fein geſtreift und punktiert ſind. Jm Freien lebt er von
verſchiedenen modernden Stoffen, als Hausgenoſſe des Menſchen
verzehrt er Mehl, Brot und anderes Backwerk, weshalb er in
Väckereien und Mühlen ein häufiger Gaſt iſt. Die ſechsbeinigen,
gelben, glänzenden Larven ſind ein beliebtes und wertvolles
ntte für allerlei inſektenfreſſende Stubenvögel, weshalb die
ünſtliche r des Mehlkäfers mancherorts in ziemlichem Um

fang betrieben wird. Aehnlich wie der Maikäfer, wird auch der
Mehlkäfer abends munter und fliegt umher. Er iſt alſo Horn
wiegen ein Dämmerungs- oder Nachttier. m un

Noch mehr iſt das der Fall bei einem Vetter von ihm, dem
Toten- oder Trauerkäfer, den wir an feuchten oder
dunkeln Orten, in Kellern und unter Fußböden ſuchen müſſen.
Der Volksmund hält dieſen Käfer dank ſeiner nächtlichen, licht
ſcheuen Lebensweiſe als Unglückspropheten, und wenn man aber-
läubig genug iſt, ſo darf man ihm nicht auf der Kellertreppe
egegnen. Er iſt vollkommen ſchwarz gefärbt, ziemlich groß, flug-

unfähig und kenntlich an dem zu einer Spitze ausgezogenen
Hinterende. Bei ſeiner Berührung ſondert er eine ſcharfe, ſtark
widerlich riechende Flüſſigkeit ab.

müßten, um jedem einzelnen Gelegenheit zu geben, das Weltall
in ſo u Weiſe kennenzulernen. Nicht minder lebhaft
war unſer Wunſch, auch ein ſolches Aquarium in Halle zu
beſitzen, wie es Berlin aufzuweiſen hat. Wenn wir auch ſtolz
auf unſeren Zoo ſein können, der ſich dem Berliner Zoo getroſt
an die Seite ſtellen kann, ſo iſt doch unſer Aquarium gegenüber
dem in Berlin eine Unbedeutenheit. Der ſtarke Beſuch, den das
Berliner Aquarium geſtern aufwies, zeugt ja wohl auch am beſten
für ſeinen Ruf.

Das ſchöne Wetter, das in Berlin an Sonntag bis auf
einen halbſtündigen Regenſchauer in den Mittagsſtunden
herrſchte, verlockte uns dann noch zu einem Ausflug nach dem
Grunewald. Dabei empfanden wir die Wohltat des groß-
zügigen Berliner Verkehrsweſens, das es ermöglicht, für 20 Pf.
eine Fahrt zu machen, die trotz teilweiſer Beförderung mit der
ſchnellen Untergrundbahn etwa eine Stunde in Anſpruch nahm.
Demnach kann man wohl ſagen, daß die Billigkeit des Berliner
Verkehrs unerreicht iſt.

Anerkennen möchten wir noch die Tätigkeit des Berliner
Fremdenverkehrsburregus, das ſich die Führung der Hallenſer
ſehr angelegen ſein ließ und dafür ſorgte, daß man in der ver-
hältnismäßig kurzen Zeit doch ſehr viel von Berlin ſah. Auch
die Organiſation der Reichsbahn klavvte diesmal wieder; der
Zug kam hin und zurück ſogar einige Minuten früher an als der
Fahrplan anzeigte. Dieſe Sonderfahrten haben ſchon ſehr viele
Freunde gewonnen, und man möchte wünſchen, daß noch recht

biel dazu kommen. p.
zwiſchen einem Radfahrer und einem Perſonen

ich geſtern in der Ludwig Wucherer-Straße, gert
er Ver

Ein Zuſammenſto
kraftwagen ereignete
der Radfahrer zu Boden ſtürzte und Verletzungen davontrug.
letzte wurde mit dem Kraftwagen der Klinik zugeführt.

Aus dem Gaoabklkreits.
Ammendorf. Die letzte Gemeindevertreterſitzung war

weil der Etat zur Beratung ſtand, um eine Stunde früher einberuſen
Die Sitzung hatte ja dann auch eine Dauer von reichlich fünf Stunden
Vor der Beratung des Haushaltspianes wurden erſt zehn Tages
ordnungspunkte erlediot Zunächſt gab der Gemeindevorſteher bekannt
daß die Mittelſchule nunmehr vom Miniſterium anerkannt ſei. Die
Jaadſteuerordnung für 1927 mußte umgeändert werden, da durch
einen Erlaß des Miniſteriums der Zuſchlag nur noch 10 Prozent
betragen darf. Das war gewiß ein ſehr dringende- Bedürfnis, die
Not der men Jagdpächter zu lindern, damit ihr Svort durch Un-
foſten möglictſt ungetrübt ausgeführt werden kann Man ſieht. das
Miniſterium hot doch ein warmes Herz für die Not des Vo kes
Jm Herbſt werden dadurch die Haſen beſtimmt nur noch halb ſovie
koſten als in dieſem Jahre. Hierauf wurde das neue Ortsſtatut über
die Kanglbenutzungsgebühr genebmigt. Die Gebühr beträgt 1 für
die Zuführung von Niederſchla re Grugd, Wirtſchafts oder aus den
Gewerbebetrieb herrührenden Wäſſern 1,2 Prozent des Gebäudeſteuer
untzun 8wertes, 2. ür die Zuſührung von Fäkalien 0,6 Pro ent des
Gebändeſteyernutzungewertes. Als Nutzungswert wird der ſtaotlich
veranlagte Satz zugrunde gelegt. Der 8 4 regelt noch beſonders die
Abgadengebühr für Jnduſtriebetriebe. Das Oritsſtatut wurde ein-
ſrimmig angenommen. Die Ammendorfer Pavpierſabrik hat den Antrag
geſtellt. ein vom Forſtantsberk Schkenditz erworvenes Grundſtück

Zuſtimmung wurde erteilt. Zur beſſeren Beiprengung der Straßen
ſoll ein Sprengwagenaufſatz ein Keſſel für 4000 Ltr. Jnhalt an
geſchafft werden. Der Keſſel ſoll auf das Laſtauto aufmontiert
werden, aber ſo, daß er ſchnell wieder abgenommen werden kann,
damit das Auto auch noch weiter zu anderen Zwecken benützt
werden kann. Der Preis des Keſſels beläuft ſich auf etwa
4000 Mk. Die Wkittel wurden bewilligt. Verſchiedene Bauluſtige
haben einen Antrag auf Bewilligung eines Darlehens von je 1000 Mk.
bis zum Erhalt der Hauszinsſteuerhypotheken eingereicht. Die An-
träge wurden genehmigt. Einem Vorſchlag dieſe Anträge in Zukunft
vom Gemeindevorſtand zu genehmigen, wurde mit der Maßgabe zu
geſtimmt, daß die genehmigten Anträge der Gemeindevertretung zur
Kenntnisnahme vorzulegen ſind Dem Kleingartenverein „Silber-
höhe wurde ein Darlehen von 1000 Mk. bis zum 1. Oktober 1928
gewährt. Mit dieſem Darlehen will der Verein die nneneinzäunung
heſchaffen. Hierauf wurde beſchloſſen, in der Siehenhufenſtraße,
am Hoprenberag, in der Kaſſeler Straße und Hauptſtraße an der zu
errichtenden Treppe zwiſchen Beeſener Straße und Elſterſtraße je eine
Lampe anzubringen. Jn der Schachtſtraße ſollen noch zwei Lampen
angebracht werden. Die Beleuchtungsſache in der Halleſchen
Straße wurde zur weiteren Klärung nochmals zurückgeſtellt.
Nunmehr wurde in die Bevatung des Haushaltsplanes eingetreten.
Nach dem vom Gemeindevorſteher vorgelegten und erläuterten Ent-
wurf ſchließt der Haushalteplan in Einnahme und Ausgabe mit
1210 901 Mk. ab. leber den Verlauf der Etatsverhandlungen be
richten wir morgen ausſührlich. An die um 10 Uhr abends beendete
öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine kurze nichtöffentliche Sitzung an.

Ammendorf. Sturz aus dem Fenſter. Am Sonntag
gegen 6 Uhr abends ftürzte ſich in der Langeſtraße eine 26jährige
Frau in einem epileptiſchen Anfall aus ihrer im 3. Stock gelegenen
Wohnung auf den Hof. Die Verunglückte, welche ſchwere innere
Verletzungen erlitten hat, wurde mittels Krankenwagens dem
Krankenhaus Bergmannstroſt zugeführt.

Könnern. Die Stadtverordneten nakmen in ihrer
letzten Sitzung zunächſt Kenntnis von dem günſtigen Abſchluß
der Kämmereikaſſe im Februar, ſowie über den Licht- und. Kraft-
verbrauch des Elektrizitätswerkes. Sodann beſchloß die Verſamm-
lung ebenfalls einſtimmig den ſofortigen Bau einer Turnhalle.
Dem Verkauf. von Grundflächen am Brunnenplatz wurde gemäß
der Magiſtratsvorlage zugeſtimmt. Für die unbrauchbar geworde-
nen Akkumulatoren des Elektrizitätswerks wurde die Erneuerung
bewilligt. Außerdem wurde die Errichtung einer Zählerprüfſtelle
genehmigt. Am Schluß der Sitzung teilte der Bürgermeiſter mit,
daß der Bau der Brücke über die Saale endgültig geſichert ſei.
Die notwendigen Genehmigungen liegen vor, auch die Finanzie
rung ſei geregelt. Obwohl der Kreisausſchuß des Mansfelder See
kreiſes die Beſchlüſſe der beteiligten Mansfelder Gemeinden in
finanzieller Beziehung noch immer unerledigt gelaſſen hat, beſchloß
die Verſammlung trotzdem ſofort alle Vorbereitungen zu treffen,
damit nach Oſtern mit dem Bau begonnen werden kann. Die
Firma Wolle in Leipzig, der der Brückenbau übertragen worden
iſt, iſt gehalten, die Arbeiten ſo zu fördern, daß der Strombogen
von 71 Meter Weite noch vor. Beginn des Herbſtes fertiggeſtell:
wird.

Rothenburg Wiederinbetriebnahmedesſtillgelegten

einzugemeinden. Dem Antrag wurde zugeſtimmi. Dos Gaswent
Halle will eine Druckluftpumpe im Werte von 120 Mk. beſchaffen.

Wertkes? Nachdem ſich manche Projekte über die weitere
des ſtillgelegten Meſſingwerkes Mansfeld A. G. zerſchlagen haben
jetzt beabſichtigt, darin ein Zinkwalzwerk einzurichten.



Aus der Frovins
Der Monarchiſt im Talar.

a Ein Paſtor verbietet die ſchwarzrotgoldenen Farben.
Ein unerhörter Vorgang wird aus dem kleinen Dörfchen

Grabo bei Jeſſen Kreis initz) mitgeteilt. Dort ſtarh am
20. März ein Mitglied des Reichsbanners. und die Familie hatte
es für notwendig gehalten, einen Geiſtlichen zur Beerdigungs-
feier hinzugiehen. Der zuſtändige Pfarrer Banſe aus
Gorsderf bei Jeſſen erſchien denn auch am Beerdigungstage,Sonnabend, den 2. April, im Trauerhauſe. Dort hatte s in

iſchen auch eine Deputation des Reichsbanners eingefunden.
ie einen Kranz mit ward goldene Schleife brachte. Als

Paſtor Banſe dieſe Schleife erblickte, wandte er ſich an den Krang-
äger und unterſagte ihm, den Kranz am Grabe niederzulegen,

olänge die Gwarzrotgoidene Schleife, alſo die Reichsfarben, an
m Kra noch befeſtigt ſei. Als der Kranzträger ihm bedeutete.

daß er ſich um dieſe Anweiſung nicht kümmern würde, drohte der
Paſtor mit dem Hausfriedensbruchparagraphen.
Es liegt hier wieder der Fall vor, daß der Friedhof Eigentum
der Kirchengemeinde iſt, wo alſo die Kirche das Hausrecht hat.
Unter dieſen Umſtänden ſah ſich dann die Krangzdeputation ver-
anlaßt, die Schleife am Eingang des Friedhofs zu entfernen. Der
Pfarrer hat außerdem geäußert, daß er die Kranzſchleife entferaen
laſſen würde, wenn ſie etwa noch nachträglich befeſtigt werden
würde. Dabei bemerkte er noch, daß er das in früheren
Fällen auch ſchon ſo gemacht habe. Einem Reichsbanner-
kameraden gegenüber äußerte er außerdem noch, wie dieſer dazu
komme, mit einer Organiſation zu ſympathiſieren, die der Kirche
feindlich gegenüberſtehe. Als ihm die Frage vorgelegt wurde, ob
er ſich den ſchwarzweißroten Farben gegenüber ebenſo verhalte.
gab er eine ausweichende Antwort. Es ſteht aber feſt, daß der
Landwehrverein in Grabo bei Beerdigungen ſtets Kränze mit
ſchwarzweißroten Schleifen niederlegt. Dieſe Farben ſollen abernach mich des Herrn Banſe nicht politiſch ſein.

Nun, wir hoffen, daß dem Herrn Pfarrer von anderer Seite
klargemacht wird, daß er zumindeſt politiſch iſt, wenn er die An
hänger politiſcher Richtungen unterſchiedlich behandelt. Und wenn
er obendrein die Farben der Republik, die zu ſeinem Gehalt das
meiſte beiträgt, mit Haß verfolgt, dann muß er vor die Frage
geſtellt werden, ob er das Gehalt noch weiterbeziehen will. Das
Reichsbanner wird ſich jedenfalls dieſe Behandlung nicht gefallen
laſſen, und es wird dafür geſorgt werden, daß ſolche Vorgänge
ſich nicht wieder ereignen. Die beſte Antwort auf ein ſolches Ver
halten können aber die Reichsbannerkameraden geben, indem ſie
einer Kirche, deren Diener zu erkennen geben, daß ſie politiſch

nd und die Republik mit verfolgen, den Rücken kehren.dere muß überall darauf hingewirkt werden, daß die Fried-
öfe Eigentum der Gemeinde werden, wo die Kirche nichts mehr

zu ſagen hat.

Von der Jnvalidenverſicherung.
Die Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt hat einen vor

Iläufigen Bericht über die Rentenbewegung im Jahre 1926 heraus-
egeben. Bemerkenswert iſt die weitere erhebliche JZunahme
er Renten. Die Zahl der laufenden Renten vermehrt ſich in

dem einen Jahr um rund 12 000, ſo daß am 31. Dezember 1926
ein Beſtand an Renten von zuſammen 148 972 vorhanden war. Be
denkt man daß die Landesvberſicherungsanſtalt etwa 800 000 Ver-
ſicherte zählt, ſo ergibt ſich, daß

etwa 5 bis 6 Beitragszahler e Rentenempfänger erhalten
müſſen.

iſt eine ganz erhebliche Belaſtung.
nvalidenrenten wurden im Jahre 1926 zuſammen16 beantra er 16 004 im Jahre 1926). Anerkannt wur

den 14 310 Rentenanſprüche, davon 1798 mit Kinderzuſchüſſen. Ab
nt wurden 2320 Rentenanträge, und zwar 1589 weil noch nicht

nvalidität im Sinne der Reichsverſicherungsordnung als vor
iegend anerkannt wurde, 654 weil durch nicht genügende Bei-

tragszahlung die Tee erloſchen und 101, weil die Warte-(bon 20 Beitragswochen) noch nicht erfüllt war. Jn Wegfall

amen im Jahre 1926 nur 6869 Jnvalidenrenten. Am 31. Dezember 1926 war ein Beſtand von 98 848 Jnvalidenrenten vorhanden.
Der Mindeſtbetrag einer Jnvalidenrente iſt 20 Mark monarlich.

ch
Krankenrenten für den Fall länger als 26 Wochen wäh-render vorübergehender enbeſonders feſtgeſeht. Es gibt t r

e onders feſtgeſetzt. 1 e ur die emeinfus hen dis feier gehen iſt aber nes ein Be
ſtand von 1187 laufenden Krankenrenten vorhanden. s

Auch Altersrenten werden nicht mehr beſonders feſtgeſetzt.
Statt dieſen gibt es jetzt ebenfalls die Kna idenrenten. Auf An-
trag der Rentenempfänger werden die Altersrenten in Invaliden
renten umgewandelt. Jm Jahre 1926 wurden noch 357 derartige

1926 noch 4882 ſolcher Altersrenten. Da ſie in der Regel niedriger
ſind als die Jnvalidenrenten, rer die Kmnpfänger von der Ver
abſäumung des Antrages auf Umrechnung nur Nachteile.

Witwenrenten werden gewährt, wenn die Witwe eines
Verſicherten erwerbsunfähig im Sinne der Jnvalidenverſicherung
iſt. Dadurch iſt von vornherein die Zahl der Renten erheblich ein
eſchränkt. Jm Jahre 1926 wurden 5382 ſolcher Renten beantragt
gegen 4644 im Jahre 1925). Bewilligt wurden 4126 ſolcher

Anträge (gegen 3523 im Jahre 1925). Abgelehnt wurden 822
ſolcher Anträge, und zwar in 527 Fällen, weil die Witwe noch nicht
invalid war, und in 61 en weil der verſtorbene Ehemann die
Anwartſchaft hatte verfallen laſſen. Jn Wegfall kamen im Jahre
1926 nur 761 ſolcher Renten. Eine Witwenrente beträgt ungefähr
zwei Drittel des Betrages einer Jnvalidenrente. Ende 1926 liefen
15 804 Witwenrenten.

Waiſenrenten werden den ehelichen und unehelichen
Kindern verſtorbener Verſicherter gewährt. Jm Jahre 1926
wurden 2634 ſolcher beantragt, gegen 2334 im Jahre 1925. Ab-
gelehnt wurden 137 derartige Anträge und zwar 76 weil der Ver-
ſtorbene die Wartezeit noch nicht erfüllt oder die Anwartſchaft ver
loren hatte. Jn Wirklichkeit feſtgeſetzt wurden 2027 Waiſenrenten.
Jn Wegfall kamen nur 588 Waiſenrenten. Ende 1926 war ein Be-
ſtand von 30690 laufenden Waiſenrenten vorhanden. Bei all
dieſen Ziffern ſind aber nur die Waiſenſtämmer (die Familien),
nicht die einzelnen Empfänger gezählt. Die Waiſenrente für ein
Kind iſt halb ſo hoch wie eine Jnvalidenrente.

Zu ſammen wurden im Jahre 1926 erhoben 24 596 Renten-
anſprüche. Bewilligt wurden 20 464, abgelehnt 3279 Anträge. Ein
großer Teil erledigte ſich auf h Weiſe (Jurücknahme uſw.)
Vom Beſtehen der Jnvalidenverſicherung bis Ende 1926 wurden
381 346 Renten überhaupt feſtgeſetzt. Aufgewendet wurden
im Jahre 1926 für Renten rund 20 Millionen Mark.

Ueber die ſonſtigen Vermögensverhältniſſe ſei folgendes mit-
geteilt: Die Einnahme an Beiträgen ſtieg von rund
26 Millionen Mark im Jahre 1925 auf rund 32 Millionen Mark
im Jahre 1926. Dieſe Steigerung von rund 6 Millionen Mark
iſt die Folge einer gegen Ende des Jahres 19265 vorgenommenen
Beitragserhöhung. Der Beitragsmarkenverkauf geſchieht bekanntlich
durch die Poſt; für etwa eine halbe Million Mark Marken wurden
von der Verſicherungsanſtalt unmittelbar an große Firmen ver-
kauft. Das Rein vermögen der Anſtalt hat die Summe von
rund 19 Millionen Mark wieder erreicht.

Bemerkenswert iſt, daß der Kampf um die Rente inſofern
ſich verſchärft hat, als die Zahl der Berufungen gegen Renten-beſcheide ſich von 1185 im Jahre 1925 auf 2539 im Jahre 1926
vermehrte. Jn faſt 2000 Fällen handelte es ſich um Jnva-
lidenrenten. Jn 209 Fällen kam der Streit in der Geſtalt von
Reviſionen an das Reichsverſicherungsamt. Jn nur etwa einem
Viertel der Fälle überhaupt hatte das Verfahren Erfolg für die
Kläger.

Prüfung von Fleiſchbeſchauern.
Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern hat der Regierungs

präſident in Merſeburg Termin auf den 2. Juni, 6. September
und 8. Dezember 1927 anberaumt. Zur Prüfung dürfen nach S 3
der Prüfungsvorſchriften nur zugelaſſen werden männliche Be
werber, die 1. daz 28. Lebensjahr vollendet und das 50. Lebens
jakr noch nicht überſchritten haben. 2. körvperlich tauglich, ins
beſondere im Vollbeſitz ihrer Sinne ſind; 8. mindeſtens 4 Wochen
lang einen theoretiſchen und praktiſchen Unterricht in der Schlacht
vieh und Fleiſchbeſchau in einem der Schlachthöfe des Regierungs
bezirks genoſſen haben. Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zu-
gelaſſen werden. welche das 23. Lebensjahr noch nicht vollendet
oder das 50. Lebensjahr bereits überſchritten haben.

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind in kreisfreien
Städten durch die Polizeiverwaltung, im übrigen durch die Land-

Durch die Steigerungsbeträge (Anrechnung der geleiſteten Be- räte an den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion zu richten.

F. Copyright 1926 by Drei Masken Verlag A. G., München.
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Aufgewacht von dem eigenen Geſchrei und dem wütendene der Eingeweide. m mit offenen Augen.

ehen Schritte die Reihen der gen entlang, kommenSe ſind ganz nahe, enden auf dem Trittbrette des Wagens.
erſcheint dort jemand, der mit ſchmieriger Oellampe das

r des Wagens ableuchtet, das kleine ſchmutzige, vom Boden
ſich nicht ſonderlich abhebende Sif-Bündel nicht einmal bemerkt,
verſchwindet, weitergeht. Schritte verhallen.

Heulen einer Dampfſirene weit draußen, wo die Schiffe liegen,
die morgen am Weihnachtsabend nach Europa fahren werden
betrunkene Matroſen, die grölend an Bord zurückkehren, Dirnen-
gelächter, das Brüllen einer Rauferei

unger, Hunger.
eichte itte trippeln heran, irren herum unter dem Wagen.

Dann hört man es von dort unten, von jenſeits des Bretterbodens
leiſe wimmern. Aufgeſtanden mit irren Sinnen, mit zitternden
Gliedern, die ſo ſchwach ſind, ſo ſchwach Da beginnt es
unten laut zu heulen, lange und kläglich zu heulen, und da iſt
es unten einer der räudigen Hunde, die am Tage von den Fuß-
tritten der Paſſanten leben und nachts hier nach Abfällen ſuchen.
„Fatalada“ wiederholt die kleine, vor Hunger halluzinierende
Sif ihr Traumwort, kriecht zwiſchen den Rädern hindurch zu der
wimmernden Kregatur, fängt an, das Tier zu locken. Der Hund,
auf die unglaubliche Tatſache ſtoßend, daß es Geſchöpfe gibt die
nicht mit Füßen treten, kriecht demütig heran, krümmt ſich in
unſeliger Verprügeltheit. Da legt ſich das Weib neben das
itternde Tier, ſchmiegt ſich an das verwahrloſte, übel duftende
ell, denkt, daß ſie Klein-Binky vor ſich hat, beginnt die Kreatur

zu Sprigrir
s iſt, wie geſagt, ein herrenloſer armer Köter; und da iſt

vielleicht in dem ſtruppigen Fell eine Meſſerwunde, vielleicht hinkt
man auch, da eines gebrochen ift, auf drei Beinen, indem man
das vierte nachſchleift, vielleicht haben auch kleine braune Halb-
götter, die ſonſt auf dem Kai di Zeitungen „Mercurio“ und „El
Sur“ anbieten, eine Freude daran gehabt, einem ein Ohr ab-
uſchneiden: in jedem Falke aber geſchieht es, daß das Tier bei
er Liebkoſung der Menſchenhand zuſammenzuckt und wieder fein

langgezogenes entſetztes Heulen beginnt. Und da das Menſchen
kind ja ſelbſt halb toll iſt vor Hunger, und da es ein bitteres, vor
Gehetztheit halb wahnſinniges Menſchenkind iſt, ſo geſchieht es,
daß der Menſch das Tier verſteht, daß beibe ſich als eines Schöpfers
Kreaturen bekennen: daß Klein-Robbys in die Welt hinaus-
geſtoßenes Weib neben dem räudigen Hunde liegt und einſtimmt

Umwandlungen vorgenommen, gleichwohl liefen am 31. Dezember

e r r r r Mark erhöhen. Der Rlicktritt von einem Grundöſtücksvertrage.
Wegen Nichterfüllung einer Bauverpflichtung.

Die Würdigung von Bauverpflichtungen bei Grundſtücksver
käufen findet eine eingehende Erörterung in der gegenwärtigen
Reichsgerichtsentſcheidung, der folgender Sachverhalt zu e
liegt. Die Stadtgemeinde Jwenkau verkaufte im Oktober 1920
ein Grundſtück an den Färbermeiſter B. in Leipzig, der am
17. Dezember 1920 als Eigentümer im Grundbuch eingetragen
wurde. Jn S 3 des Vertrags verpflichtete ſich der Käufer,
auf dem verkauften Grundſtücke binnen 30 Monaten eine Ger-
erei zu errichten. Trotz mehrfacher Mahnung und einer

am 25. November 1924 geſtellten Verzugsfriſt nach 326 BGB.
hat der B. mit dem Bau der Gerberei nicht begonnen. Die Stadt-
gemeinde Zwenkau verlangt deshalb im Wege der Klage Rück
übereignung des Grundſtücks.

Jm Gegenſatz zum Landgericht Leipzig, das im Sinne
der Klägerin entſchied, hat das Oberlandes gericht Dres
den die Klage abgewieſen. Die gegen dieſes Urteil von der Be
klagten beim a de i eingelegte Reviſion hat den Er-
folg gehabt, daß das Urteil des Oberlandesgerichts aufgehoben
und die Sache zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung
an das COberlandesgericht zur ückver wieſen wurde. Aus den
reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen iſt für die erwähnteRechtsfrage folgendes von Iroßtem Jntereſſe: Zutreffend iſt das
Oberlandesgericht zunächſt davon ausgegangen, daß die Anwen-
dung des z 826 BGB. einen Verzug des Schuldners mit einer

vorausſetzt und daß die Bauverpflichtung eine
Hauptleiſtung darſtelle. Es verſagt der Klägerin das Rücktrjitts
recht aber aus dem Grunde weil der Beklagte bei Unterſtellung
ſeines Verzuges nur mit einer Teilleiſtung im Verzug ge-
weſen ſei und die Klägerin nicht dargelegt habe, daß ſie an derteilweiſen Erfüllung kein Intereſſe habe. (Nach s 826 in
Verbindung mit S 325 Abſ. S. 2 BGB. iſt das Rücktrittsrecht
ſchon dann gegeben, wenn die teilweiſe Erfüllung des Vertrags
für die berechtigte Partei kein Intereſſe mehr hat.) Soweit die
hiergegen gerichtete Reviſion den Unterſchied zwiſchen
leiſtung und Teilleiſtung hervorgreift, konnte ſie keinen Exfohaben. Daß jede der verſchiedenen Leiſtungen hier die Ranß

preiszahlung und die Errichtung der Gerberei jede für ſich
eine Haupt leiſtung darſtellt. ſchließt es nicht aus, daß jede von
ihnen zugleich als eine Teil leiſtung des einheitlichen Vertrages
angeſehen werden kann. Zu Unrecht aber hat das Oberlandes-
gericht ausgeführt, Klägerin habe es an jeder Darlegung dafür
fehlen laſſen und es ſeien auch keine Umſtände dafür erſichtlich,
S die r an der teilweiſen Erfüllung kein Jntereſſe mehr
habe. 896 Abſ. 1 Satz 8 BGB.) Demgegenüber iſt mit Recht
von der Reviſion darauf hingewieſen, daß die Klägerin ſchon zu
Anfang behauptet hat, die Verpflichtung zur Errichtung der Ger-
berei ſei die aller wichtigſte der Vertragspflichten geweſen.
Sie habe ſich zum Verkauf des Grundſtücks überhaupt nur des
halb entſchloſſen, weil ſie durch die zu errichtende Gerberei
Arbeits gelegenheit für die dortige Bevölkerung
erreichen und die Steuerkraft der Gemeinde ſtärken
wollte. Auch in dem Beſchluß des Stadtgemeinderats ſei hervor
gehoben worden. daß der billige Preis nur bei ſofor-
tiger Bebauung gelten könne. Hiernach iſt es unzutreffend,
wenn das Oberlandesgericht jegliche Darlegungen der Klägerin
über ihr mangelndes Intereſſe an der Teilerfüllung vermißt.
Dieſer Umſtand mußte zur Aufhebung des Urteils führen. (Aus
den „Reichsgerichtsbriefen“. Herausgeber: K. Mißlack, Leipzig,
Kochſtr. 76.)

Gebrechliche Perſonen in Preußen.
Jm Herbſt des Jahres 1925 wurde bei der wie jedes Jahr ſtatt

findenden Perſonenſtandsaufnahme zur Einkommenſteuerveran-
lagung auch eine Zählung der Gebrechlichen im ganzen Reiche
vorgenommen. Wie der Statiſtiſchen Horreſpondenz zu entnehmen
iſt, betrug in Preußen die Zahl der als blind ermittelten Per
ſonen 21 0609 gegenüber 20 953 im Jahre 1910; danach entfielen auf
100 000 Einwohner im Jahre 1925 55,26 Blinde gegenüber 52,17 im
Jahre 1910, eine Erhöhung, die auf einer Zunahme der Erblindungsfälle infolge des Krieges beruht, während die
Ziffer der weiblichen Erblindungen geſunken iſt. Die gert der
Taubſtummen und Ertaubten betrug 23 288 im Berichts-
jahr gegenüber 34 592 im Jahre 1910, ging alſo auf 100 000 Ein
wohner berechnet, von 86,12 auf 60,80, d. h. um faſt 30 Prozent
zurück. Die Zahl der geiſtig Gebhrechlichen betrug 101 666
gegen 157 677, ſank alſo, auf 100000 Einwohner berechnet, von

in das Heulen des Tieres. Da heulen ſie denn beide hinaus in
die einſame Nacht.

Es iſt höchſt natitrlich, daß die große Stadt, beſchäftigt mit
Weizenpreiſen, mit Kaffeetranſit, mit den Jdeen von Menſchheits-
fortſchritt und Humanität nicht weiter Notiz nimmt von Ge
räuſchen, wie ſie allnächtlich zu hören ſind in Buenos Aires. Und
ringsumher, während die kleine Sif eingeſchlafen iſt zwiſchen den
Gleiſen, und das Hündchen ſich längſt davongeſchlichen hat, ſetzt
ſich nach ein paar Stunden ruhig das große Uhrwerk des Hafens

n gung.Und dann iſt wohl gar ſchon voller Mittag, als ſie von einem
ſtarken Geräuſch erwacht. Da ſieht ſie, daß das fahrbare Haus,
in dem ſie Zuflucht geſucht hat in dieſer Nacht, über ihr ſich zu
bewegen beginnt, daß rechts und links von ihr langſam die Räder
zu rollen beginnen, daß über ihr der lange, lange Zug der Güter-
wagen hinweggleitet. Da erinnert ſie ſich dunkel daran, daß
Eiſenbahnzüge von Lokomotiven in Bewegung geſetzt werden, daß
ſdinter dieſen Eiſenbahnwagen die Maſchine kommen muß mit
einem Aſchenkaſten, der tief genug greift, um ſie zu zerſchmettern.
Da bleibt ihr wohl nichts anderes übrig, als ſich hindurchzu-
ſchwingen zwiſchen den Rädern des ſchneller und ſchneller gleiten-
den Wagenzuges. Da rafft ſie ſich denn auf, benützt die Lücke
zwiſchen zwei Räderpaaren, wirft ſich über die Schienen. Da iſt,
während ſie die Schienen paſſiert, mit meſſerſcharfen Kanten ein
rieſiges, blankes Rad, das auf ſie zukommt oh, ich kann
verſichern, daß es etwas anderes iſt, ſolch ein Rad von einem
ſicheren, mit Steinflieſen ausgelegten Perron zu ſehn, als in der
gegenwärtigen Situation der kleinen Sif

„Gibt es Gott?“ ſchreit die kleine Sif, als ſie das Henkersbeil
auf ſich zukommen ſieht, „Gibt es Gott oder gibt es ihn nicht?“

Da die eben erwähnte andere Abſichten mit ihr hat,
ſo gelingt es ihr, ſich hinüberzuſchwingen in den ölbeſchmutzten
Kies zwiſchen den Gleiſen. Da ſteht ein Mann vor ihr mit dem
Signalhorn und einer roten Flagge in der Hand, ſchreit ſie.
während er mit der einen Hand ſeine rote Flagge ſchwenkt, auf
ſpaniſch an. Da taucht wieder die Angſt auf, daß der Mann den
Unterſchied zwiſchen Anita Theſiger und Sif Bruckner kennen
könnte, da ſpringt ſie auf und läuft davon.

Das geſchieht um drei Uhr mittag. Und am Abend dieſesTages jährt ſich die Stunde, in der in gemeſſenenem Abſtand von

dieſer Chriſtenſtadt ein Kindlein zwiſchen Ochs und Eſel in der
Krippe lag.

Jn den ſchon mehrfach erwähnten und, wie geſagt, in der
Strafrechtspflege ziemlich bekannten Akten der kleinen Sif ſind
nur ſpärliche Angaben über die nun folgenden Stunden zu ſinden.
Man geht eine breite elegante Straße mit mauriſchen, gotiſchen,barocen Giebeln entlang, mit Cabs und Tandems und breit-
kiefrigen eleganten Kavalieren und mit greſlroten
Schlipſen und Hamburger Handelsbübchen, die von Weizen-

vreiſen reden, und Poliziſten, die all das Getriebe in Sitte und
Ordnung halten: vielleicht iſt es die Calle da Rivadavia, die man

entlangſtreicht.
Der Hunger iſt nun nicht mehr ſo ſehr zu ſpüren, es iſt nun ein
eigentlich ganz angenehmes Gefühl ungemeſſener Gleichgültigkeit
da, das ſuhjſektiv vermerkt wird. Objektiv freilich will der junge
Körver ſein Recht haben, und wenn das Menſchenkind, die kleine

Sif ſelbſt, auch überhaupt nichts ſpürt, ſo iſt es doch der Körperx, der
ſich in durchaus animaliſcher, eigentlich unangemeſſener Weiſe
benimmt.

Da iſt es beiſpielsweiſe an der „Mercado del II. de Settembre“

britiſchen Jmperiums im Knopfloch trägt und beſagten Körper
an der Mauer lehnen ſieht. Und wie dieſer Körper eine Bettelhand
ausſtreckt, da trifft ihn aus dem Monokelanuge ein Blick, bei dem
der ganze Ozean zwiſchen Steinbock und Krebs ſeinen hohen
Temperaturen zum Trotz gefrieren könnte: Altengland, die
Bettelei und Verkommenheit der weißen Raſſe hier unter Halb-
n mit Verachtung ſtrafend geht langſam weiter, widmet
ſich dem Ankauf nie geſehener kleiner Orchideen mit violetten
Farbtupfen, welche Orchideen nebenan hinter Scheiben von

Scheunentor-Größe zum Verkauf en werden. Dafür taucht
ein Konſtabker auf, der die Bettlerin bemerkt hat. Da läuft

Klein-Körperchen davon. tDann wieder findet ſie ſich in buckligen kleinen Straßen mit
Metzgerläden und Garküchen. Fort geworfene Bananenſchalen
wären hier zu finden, auch ein im Maultierkot liegender Kälber-
darm könnte verwertet werden, wenn beſagter Körper auf dieſe
Speiſe nicht mit deutlicher Uebelkeit reagierte. Dafür gibt es
da fragwürdige Würſte, die vor den Häuſern in Oel gebraten
werden, und da dieſer Duft ihr in die Naſe ſteigt, ſo ſtreicht ſie
gierig im Verein mit den bettelnden Kötern um dieſe Stelle, greift,
während der Beſitzer ſich in einer Verkaufspauſe der Lektüre des
abendlichen „Sur“ hingibt, hemmungslos nach dem, was köſtlich
iſt wie eine Fata Morgana und auch wirklich nur Realität be-
ſitzt, wenn man einen Fünftel-Peſo in der Taſche hat. Da wird
der Verkäufer in der Lektüre der Kammer- Interpellation über
den neulichen Putſch jäh unterbrochen, ſpringt auf, ſendet der
r pemaufenden ſämtliche Segenswünſche des Chriſtentums
nach

Dann findet man ſich wieder auf einem Platz, auf dem man
ſchon einmal geweſen iſt. Da ſteht man, als ſuche man noch ſeine
Ausſteuer aus vor großen Scheiben mit gelben und blauen und
violetten Pyjamas, vor Scheiben mit blitzenden Parfümflaſchen
und Silberſtoffen für große Abendtoiletten, vor Fenſtern mit
Servicen für Aukomobil-Frühſtückskörbe und ſolchen mit rot-
goldenen Bedientenlivreen und Polojacken und weißledernen Hoſen
für Fuchsjagden Da wird, während ſie ſo daſteht und hinein
ſtiert, das große Himmelslicht gelöſcht. und da fällt ihr, als es
ſo dunkel wird mit einem Schlage, ein Wort ein, das „Fataloda“
heißt, und von dem ſie gar nicht mehr weiß, wo ſie es ſchon ein
mal gehört hat. Und hier geſchieht es denn, daß ſie urplötzlich
überwältigt wird von ihrer Schwäche und nicht mehr weiter kann;
und ſich unter den großen Kandelaber des Platzes ſetzt und da
ſitzt mit an den Leib gezogenen Knien.

Sieh mal, kleine Sif, da iſt eine Kathedrale mit einem
Fhriſtus, der verzweifelt ſeine Glieder krümmt, und da iſt ein
Platz, auf dem man ſchon einmal geſtanden hat, und auf dem
man um zerfetzte Tote weinte weiß nicht mehr wann, weiß
nicht mehr warum Und wieder beſteigt eine Muſikbande das
Podium, und wenn es auch heute das „O ſanctiſſima“ iſt, das der
Kapellmeiſter ſtatt des Freiheitsmarſches entfeſſelt, ſo finden
ſich da doch wieder alle die Geſtalten ein, die auf dieſe Bühne
gehören: dieſe Offiziere, die Europa imitieren, und die Hacien-
daros, die nachher in etwelchen Lupangren von Florida Chriſti Ge-
burt feiern werden, und die Gott am nächſten ſtehende Menſchen
raſſe mit ſchönen, angelſächſiſchen Langſchädeln und dem Smoking
für einen Hlubabend mit Miſtelzweig und Plumpudding, und die
orchideenhaft ſchönen Frauen kreoliſcher Hautfarbe. die aufgewacht
ſind aus ihren Hängematten von der Hitze des Tages und nun
langſam herumgefahren werden vor dem Dinner.

ein grogßer, monokelbewehrter älterer Mann, der die Würde des (Fortſetzung folgt.
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8092,57 z 266,26
(Krüppel) belief ſich auf 265 608, auf 100 000 alſo entfielen
geſamt 605,68 Gebrechliche der Art, wobei ein ſtarkes
wiegen der männlichen hre als Folge der Kriegsbeſ
gen und der größeren Gefährdung der Männer im Berufsleben
anzuſehen iſt.

Die Einwanderungen von Polen nach Deutſchland
Da die Ziffern, die über die polniſche Auswanderung nach

Deutſchland verbreitet werden, ſtark voneinander abweichen, ver
öffentlicht der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt nachſtehend eine
Ueberſicht des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts über die
Einwanderung von deutſchen Staats angehörigen
ſowie von Ausländern aus Polen. Hiernach war die Ein
wanderung von deutſchen taats angehörigen im
erſten Halbjahr 1926 aus Polen mit 1840 darunter 1060
Optanten) nur ein Viertel ſo groß wie im zweiten a 1625
(7397, darunter 4866 Optanten), während ſie um 56 Prozent
größer war als im erſten Halbjahr 1925 (1176, darunter 395
Optanten), Die Geſamtzahl der im erſten Halbjahr 1026
aus Polen eingewanderten Ausländer betrug 3108 darunter
8080 Polen) gegen 2702 darunter 2640 Polen) im zweiten Halb-
jahr 1925 und 1631 (darunter 1555 Polen) im erſten Halbjahr
a Die Zahl iſt mithin in den beiden letzten Halbjahren ge

tegen.

ſichie Zahl der körperlich ne

ie in einigen Blättern angegebene Zahl von 41 000 Perſonen
wird damit in keiner Weiſe erreicht. Es wird vermutet, daß dieſe
auch Wanderarbeiter enthält, alſo ſolche Perſonen, die
nicht für die Dauer nach re überſiedeln. Freilich iſt nach
dem Ausweis der Deutſchen Arbeiterzentrale“ deren Zahl wie

derum beträchtlich größer geweſen. Es wurden im exſten Halb
jahr 1926 rund 72 800 Perſonen gegen Legitimationskarten zu-
gelaſſen.

San
abend f 7 Uhr fand man auf den Eiſenbahnſchienen in der Nähe
der Ueberführung über den Brandrain (Strecke nach Halle) die Leiche
eines jungen Madchens. Augenſcheinlich hat ſie ſich vor einen Zug
geworfen die war ſtark verſtümmelt. Die Tote trug eine

oſtkarte mit der Adreſſe emer a ſtwirtetochier in Witzenhanuſen bei
Außer der Adreſſe enthielt die Karte nichts. Auf Erkundigung

bei dem Gaſtwirt in Witzenhauſen erhielt die Polizei die Auskunft,
daß die Tote dort auch nicht bekannt ſei, Sie ſei dort nur eingekehrt.
37 r Wirtes hat ſie erzählt, ſie habe eine Großmutter in

er bei Sangerhauſen ihre Mutter ſei zum zweiten Male verLeipzig. Sie verſprach der Gaſtwirtstochter
eine Karte aus Sangerhauſen zu ſchreiben. Etwas anderes als Selbſt
mord kommt nicht in Frage, da man den Bahnkörper an der Stelle
nur mit Mühe durch Klettern erreichen kann.

Eilenburg. Die Mitgliederver ſammlung derSP D. hatte Gelegenheit, einen tiefgründigen Vortrag des Ge-
noſſen Gurland (Leipzig) über den hiſtoriſchen Materialismus
z hören. Eine Ausſprache wurde nicht gewünſcht. Dem Wunſche

er Mitgliederverſammlung, einen weiteren Vortrag des Genoſſen
Gurland über „Die Pſychologie des Marxismus“ zu hören, ent
ſprach der Referent. Dieſer Vortrag findet am Freitag, dem
6. Mai, in „Stadt Leipzig“ ſtatt. Genoſſe Lenker erſtattete den
Bericht vom Bezirksparteitag. An dieſen Bericht ſchloß ſich eine
längere Ausſprache. Es wurde hauptſächlich die geringe Tätigkeit
des Begzirksbildungsausſchuſſes bemängelt, aber praktiſche Vor
ſchläge wurden nicht gemacht. Eine Debatte entſpann ſich noch
über die am Orte beſtehende Arbeiterwohlfahrt. Es handelte ſich
um die Zuführung von Mitteln aus der Parteigenoſſenſchaft. Der
Vorſtand wird die Frage nochmals prüfen.

Eilenburg. Die Generalverſammlung des Kon
r für das erſte Halbjahr des Berichtsjahres war
ehr ſtark beſucht. Der Geſchäftsführer, Genoſſe Schmidt,

erſtattete den Geſchäftsbericht. Er teilte mit, daß das neue Halb
einen ſehr n Fortſchritt in der Eilenburger Genoſſen

chaftsbewegung bedeutet. 208 neue Mitglieder ſind beigetreten.
Ein großer Teil Mitglieder, der bereits jahrelang nicht mehr
Warenmarken abgeliefert hatte, iſt wieder guter Käufer in der
Genoſſenſchaft. Der Umſatz beläuft ſich für das halbe Berichts-
jahr auf 400 956 Mk., das wären nur 150 000 Mk. als das
anze verfloſſene Geſchäftsjahr. Der Bäckereibetrieb iſt ganz be
onders zufriedenſtellend. Die Spareinlagen haben eine Steige-

rung von 34 000 Mk. Der Geſchäftsführer ſchloß mit dem
Wunſche, dieſem Sinne weiter für die Genoſſenſchaft ge-
arbeitet werden möge. Der Kaſſenbericht, erſtattet vom hKlingner, e in der Vermögensbilanz in Gegenüber-
ſtellung 254 028,83 Mk. Die Gewinn und Verluſtkonten wieſen
die Summe von 56 430,89 Mk. auf. Dem Kaſſierer wurde
dann einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die Errichtung einer Ver
kaufsſtelle in Torgau durch die hieſige Genoſſenſchaft wurde nach
löngerer Ausſprache mit 74 gegen 61 Stimmen abgelehnt. Auf-
allend war hierbei die Stellung des Vorſtandes und insbeſonde-e
des Aufſichtsrates betreffend die Errichtung einer Verkaufsſtelle
in Torgau durch die hieſige Genoſſenſchaft. Letzterer war zum
größten Teil gegen die Errichtung derſelben. Die Debatte hätte

großen Teil abgekürzt werden können, wenn der Aufſichtsrat
eine Stellung in einem Beſchluß feſtgelegt und dieſen den Mit-
liedern m hätte. Beſondere Anträge der Mitglieder
gen nicht vor. enoſſe a nge wies dann noch auf den eige-

nen Verſicherungsbetrieb hin. Betreffs Feuer und Einbruchs
diebſtahlverſicherung wende man ſich an den Genoſſen Paul

anke, Steinſtraße 1/2, betreffs der Lebensverſicherungen (Volks-
rſorge) an den Genoſſen Winkler, Bergſtraße 64.

Eilenbur Ein unglaubliches Verſehen paſſierte
vor einiger Zeit in unſerer Stadt einem Arzt, der zu einer Frük-
geburt zugezogen wurde. Durch einen Eingriff, um die Nach

eburt zu entfernen, die aber ſchon ausgeſtoßen war, wurde die
ebärmutter und der Maſtdarm nach längerem Hantieren heraus-

geriſſen. Nachdem der Arzt von der Hebamme im Beiſein des
Ehemanns der gebärenden Frau auf das Geſchehene aufmerkſam

emacht wuxde, mußte die Ueberführung in das hieſige Kranken-
aus erfolgen. Aber ein operativer rri konnte die Frau

nicht mehr am Lehen erhalten. Sie ſi und hinterließ ihren
Gatten mit vier Kindern. Der Arzt machte ſelbſt gegen ſich die
Anzeige, ſo daß die Leiche von der Staatsanwaltſchaft beſchlag-
nahmt und im Beiſein von zwei Kreisärzten ſeziert wurde.
Die Eilenburger Zeitungen haben bisher nichts davon berichtet.

Eilenburg. Die neue Eiſenbahn. Wie uns bei der
Eröffnung der neuen Eiſenbahnlinie Eilenburg--Wurzen mit-
eteilt wird. erhalten die neuen Bahnhöfe Zſchepa-Hohburg,
ollmen-Böhlitz und Thallwitz vollen Perſonen und Güterverkehr,

der Bahnhof Lüptitz Perſonen-, Gepäck und Wagenladungs-
verkehr und die Haltepunkte Roitzſch bei Wurzen und Eilenburg-
Süd Perſonen und Gepäckverkehr. Auf den beiden Haltepunkten
beſorgen die Zugführer den Fahrkartenverkauf und die Abferti-
ung des Gepäcks. Die Fahrpläne ſind auf den Stationen durchSutang bekanntgegeben worden.

Eilenburg. Ein bedauerlicher Unglücksfall er-
eignete ſich auf dem hieſigen Bahnhof. Ein Lokomotivſchloſſer
wurde von einer Lokomotive erfaßt und am Bein ſehr ſchwer ver
letzt. Er wurde in das hieſige Krankenhaus überfübhrt.

Uebigan Konſumgenoſſenſchaft. Die am Freitagabend in
Steinerts Gaſthof abgehaitene Kon)umvereineverſammlung hatte ſtark
unter der Ungunſt der Witterung zu leiden. In trefflichen Ausführungen legte Frau Hol; aus Berlin den Erſchienenen die Not
wendigkeit des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes dar, nahm Bezugauf de gllgemene und erklärte die Urſachen der hohen
Lebensmittelpreiſe. Auch der Geſchätteführer des Falkenberger Konſum-
vereins, Herr Koppe wies in längeren Ausführungen darauf hin,
daß nur durch den genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß eine Beſſerung

in dieſer Hinſicht eintreten könne.

egb Selbſtmord einer Unbekannten. Sonn 8
1

Merſeburg Huerfurt,
Merſeburg, den 4. April 1927,

Das Ergebnis der Konſumvertreterwahl.
Die geſtrige Wahl der Vertreter zur W. desAllgemeinen Konſumvereins zeigte wieder eibeteiligung. Es wurden bei a Mitgliederzaht W und 6000

ins r r i wies v We „Koanj enoſſen er immen, die Liſts „Genoſſenel Aufbau e Die Jivoleng e c.
der Genoſſenſchaftsmitglieder hat demnach wieder den Sieg der
kommumiſtiſchen Liſte ermöglicht,

Erweiterungsbauten im Leunawerk.
Das Ammonigakwerk in Leung hat beim Bezirksausſchuß den

Antrag geſtellt, die gewerbepolizeiliche Genehmigung zur Er
richtung einer Fabrikationsanlage zur Herſtellung von
e n anderen Oelen auf dem ſüdöſtlichen Teil
des Werksgeländes zu erteilen. Falls dieſer Antrag genehmigt
wird, werden wieder neue Fabrikanlagen gebraucht. So dehnt ſich
dieſes Rieſenwerk immer Weiter aus, und das Heer der Arbeiter
und Angeſtellten wird immer größer. Dieſer Entwicklung muß
rößte Aufmerkſamkeit zugewendet werden, weil dadurch das Wirtſhehléreben Wilteldeutſchland ſtark beeinflußt wird.

Die Merſeburger Eleftrizitäts-Diebſtähle.
Das Zerſeoprger Fertrigitatewert wittert überall Entziehung

elektriſcher Energie. ieder mal ſaß ein 53jähriger unbe trafter
Mann, der Regiſtrator W., auf der Anklagebank por dem Schöffen
gericht Halle, der ſich gar keiner Schuld bewußt war.

Der Angeklagte war am 31. Mai 1926 aus ſeiner Wohnung
ausgezogen; ſein Nachfolger entdeckte nach einer Woche, daß der

ähler ſtand. Dieſer wurde vom Werk abgenommen und gut.
Er gin „und nur durch einen Druck auf die Zählerhaube blieb die
g. er ſtehen. Ein kleiner Schlag brachte ſie wieder in
zang. Nun iſt es ja eigentlich nicht recht denkbar, daß W. für

ſeinen Nachfolger hat Strom erſparen wollen und vor dem Aus
ziehen nicht jenen kleinen Schlag ausgeführt hat. Er erklärte
nämlich, und das beſtätigte eine Nachbarin, er habe zum Schluß
noch den Zähler abgeleſen, und der ging damals. Woher die Lack
abſchabungen auf der Häube kämen, wülßte er auch nicht.

Das Gericht kam zu einer Verurteilung von 200 Mark Geld-
trafe wegen Betruges. Es erklärte es gerade für verdächtig, daß
er Angeklagte am letzten Tage nach dem Zähler geſehen habe.

Die Zeügin wurde einfach für unglaubwürdig erklärt. Ferner
war beſonders verdächtig, daß W. vor drei Jahren beim Elektri-
zitätswerk mal beantragt hatte, den Zähler zu prüfen, weil er
wach ſeiner Meinung zuviel zahlen müßte. Und dann hat das
Urteil noch eine neue ſtrafrechtliche Haftung erfunden. Es iſt
durchaus nicht erwieſen, ob nicht Frau oder Kinder etwas gegen
den Zähler geſtellt haben, vielleicht ſogar beim Einzug des neuen
Mieters iſt ein Schrank darüber gewiſcht. Tut nichts das
Urteil erklärt, der Mann haftet dafür; er iſt nicht etwa als Mit-
täter oder Anſtifter beſtraft.

5ewerßſschaftliches.
Die völlige Sonntagsruhe in Bäckereien

und Konditoreien.
Kammergericht und Reichsgericht entſcheiden zugunſten der

Sonntagsruhe.

„Die Bäckereiverordnung iſt eine der wichtigſten ſozial-
politiſchen Maßnahmen.“ Dieſen erfrenlichen Standpunkt hat
kürzlich das Reichsgericht eingenommen, als es in einer Straf-
ſache gegen einen Konditormeiſter wegen verbotener Sonntags
arbeit im Reviſionsverfahren ein Urteil fällen mußte. Nach der
Verordnung über die Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien
vom 23. November 1918 darf bekanntlich an Sonn und Feſttagen
in gewerblichen Bäckereien und Konditoreien nicht gearbeitet
werden. Es dürfen nur nach 6 Uhr abends während einer Stunde
Arbeiten vorgenommen werden, die zur Wiederaufnahme der
Arbeit am folgenden Werktage notwendig ſind. Trotzdem wurde,
beſonders in Konditoreibetrieben, das Verbot häufig durchbrochen
und am Sonntagmorgen ungeniert gearbeitet, um ſogenannte
„leichtverderbliche“ Ware herzuſtellen, obgleich jeder gute moderne
Betrieb Einrichtungen hat, durch die ſolche Ware, auch wenn ſie
am Vortage bereits angefertigt wurde, für den Sonntag tadellos
friſch erhalten werden kann. Und eine Reihe von Gerichten hat
ſolche Vergehen ſtraflos gelaſſen. Sie haben ſich hierbei meiſt
auf den L 105e, Abſ. 1, Ziff. 4 der r n berufen,
der „Notſtandsarbeiten“ an Sonntagen freigibt. Wirkliche Not-
ſtandsarbeiten ſind ſelbſtverſtändlich auch nach der Bäckereiverord-
nung erlaubt; eine regelmäßige Herſtellung von feinen Konditorei-
waren jedoch als „Notſtandsarbeit“ anzuerkennen, blieb deutſchen
Richtern vorbehalten. Solche Freiſprüche wurden ſogar von Ober-
landesgerichten und ſelbſt noch dann gefällt, nachdem das Reich s-
arbeitsminiſterium den gewerblichen Aufſichtsbehörden
durch Rundſchreiben ausdrücklich bekanntgegeben hatte, daß der
Notſtandsparagraph der RG O. für die Herſtellung der
leichtverderblichen Ware nicht herangezogen werden könne.
Jm Vorjahre hat dann aber der höchſte preußiſche Gerichtshof,
das Kammergericht und nun kürzlich das Reichsgericht,
allen Auslegekünſten anderer Gerichte einen Riegel vorgeſchoben.
Es iſt in beiden Urteilen klipp und klar ausgeſprochen und aus-
führlich begründet worden, daß die Vorausſetzungen des S 105 e,
Abſ. 1, Ziff. 4 der RGO. bei regelmäßiger Herſtellung auch leicht-
verderblicher Konditoreiware, nicht gegeben ſeien. Bei der Ent-
ſcheidung müſſe davon ausgegangen werden, daß die Bäckerei-
verordnung grundſätzlich völlige Sonntagsruhe
vorſehe und hiervon nur ganz wenige Ausnahmefälle
zuläßt. Der Notſtandsparagraph ſei ſtreng auszulegen; eine
dehnende Auslegung, wie es andere Gerichte getan, ſei nicht
zuläſſig! Und ſchließlich ſagt das Reichsgericht in ſeiner
Ur'eilsbegründung wörtlich:

„Dafür, daß eine möglichſt ſtrenge Durchführung der Sonntags-
ruhe gewollt war und die Ausnahmen auf das außerſte be
ſchränkt ſein ſollten, ſpricht auch die Entſtehungsgeſchichte des
Geſetzes. Die Bäckereiverordnung iſt eine der
wichtigſten ſozial politiſchen Maßnahmen, die der
Rat der Volksbeauftragten in Erfüllung ſeines im Aufruf vom

ein Arbeiterſchutzgeſetz. Dieſe Zweckrichtung, die ſchon in dem am
1. September 1918 dem Reichstag vorgelegten Entwurf eines Ge-
ſetzes über die Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien zutage
getreten iſt, wurde noch dadurch verſchärft, daß die in jenem Ent
wurf vorgeſehene vierſtündige Arbeit an Sonn und
Feſttagen geſtrichen und grundſätzlich die volle Be-
triebsruhe für Sonn und Feſttage angeordnet
wurde

Nach dieſer Stellungnahme des Reichsgerichts, in der die
Grundſätze der Bäckereiverordnung wieder klargeſtellt wurden,
darf man es wohl als ausgeſchloſſen halten, daß noch an irgend
einer Stelle der „Jrrtum“ Platz greifen könnte, die Herſtellung
leichtverderblicher Ware an Sonn und Feſttagen ſei erlaubt. Es
iſt nicht nur Aufgabe der Bäcker und Konditoren. ſondern auch
Aufgabe der organiſierten Arbeiterſchaft im allgemeinen, mit
darüber zu wachen, daß eine der „wichtigſten ſozialpolitiſchen
Maßnahmen“, die ſeinerzeit von den Volksbeauftragten getroffen
wurden, aufrecht erhalten wird. Die Bäckereiverordnung ſoll ein

12. November 1918 gegebenen Verſprechens erlaſſen hat. Sie iſt Buch

dex Arbeitskraft ſein, ihre Nichtbeachtung durch die rück

als eine Etappe im Kampfe der Regktion gegen den
im allgemeinen!

n der Bäcker- und Konditoreninnungen iſt
n

ſchArbeiter

Streit der Steinmetzen in Halle.
Wegen Tarifdifferenzen ſind die Steinmetzen in Halle in den

Streik getreten. er Streik betrifft alle Grabſtein- und Kunſt-
ſteingeſchäfte. Alles Verſetzen von Denkmälern und das Be-
arbeiten von Natur- oder Kunſtſtein am Bau iſt Streikarbeit.

Berufskollegen, Kollegen vom Baufach, übt ſtrenge Solidarität!
Zentralverband der Steinarbeiter Deutſchlands, Zahlſtelle Halle.

wo

Senossenschaftliches.
Schlimme Ahnungsloſigfeit.

Dem Reichstag geht ein Geſetzentwurf über ein Sperrgeſetz für
die Zündholzinduſtrie zu. Finanzkreiſe, die an der Zündholz-
induſtrie intereſſiert ſind, verſenden nun ein Schreiben an die
Tagespreſſe, um deren Aufmerkſamkeit im Sinne jener Finanz-
kreiſe zu beeinfluſſen. Jn welch geradezu unglaublich kenntnisloſer
oder unverſchämter Art das geſchieht, mag aus folgenden Sätzen
jenes Schreibens erſehen werden. Es heißt da u. a.
Nebenbei hat die Sache auch ſchon eine beſondere Seite. Die
in dem Beſitze der Sozial demokratiſchen Partei be-findliche Großeinkaufs- Geſellſchaft Deutſcher Kon-
umvereine m. b. H., Hamburg, betreibt ihrerſeits Zündholz-
abriken, die bereits im vorigen Jahre 7 Prozent der deutſchen
roduktion lieferten. Dieſe Fabriken ſind dem Zugriff des

ſchwediſchen Zündholztruſtes entzogen. Es wird den Fabriken
ausdrücklich zugeſtanden, ſich beliebig auszudehnen. Nehmen die
Sozialdemokraten dieſe Ausdehnung vor was durchaus im
Rahmen des liegt ſo würde die Zündholzfabrikation
Deutſchlands mehr und mehr in die Hände der Sozialdemokraten
kommen; r für die Sozialdemokraten eine ſehreinfache orm der Sozialiſierung.

Die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“y, Nr. 18 vom
26. März 1927, bemerkt zu dieſer zſtung daß die Verfaſſer von
den Dingen keine Ahnung kaben, Wer im übrigen die deut-
ſchen Verbraucher binnen zwölf Monaten dem ſchwediſchen Yankee
truſt auf Gnade und Ungnade preisgeben wolle, der lehnt das
Sperrgeſetz abl

Vom Kampf gegen die Konſumvereine,.
Jm Oktober 10926 erklärte nach zutreffenden Berichten der

Tagespreſſe der Geſchäftsführer in der Vertreterverſammlung des
Konſumvereins für Zwickau und Umgegend bei der Srläuterung
des ſchriftlichen Geſchäftsberichts für das Jahr 1925/26:

„Der Konſumverein hat im Laufe des Geſchäftsjahrs be-
wieſen, daß er für die Verbraucher in Stadt und Land große
Vorteile gebracht hat. Preisvergleiche in verſchiedenen Orten
unſeres Ausbreitungsgebietes haben die Ueberlegenheit
der Genoſſenſchaft in der Preisbildung und vor allen
Dingen in der Qualität der Waren deutlich gezeigt.

Daraufhin ſtellte das Wirtſchaftskartell für Handel, Handwerk
und Gewerbe in Zwickau gegen den Geſchäftsführer der Genoſſen-
ſchaft bei der Staatsanwaltſchaft Strafantrag wegen unlauteren
Wettbewerbs. Am 14. März 1927 teilte die Staatsanwaltſchaft
mit, daß das Verfahren eingeſtellt worden ſei.

Die Genoſſenſchaften als Preisregulatoren.
Die däniſchen Konſumgenoſſenſchaften führen einen e.

frieg; er beruht auf der Weigerung der däniſchen
kaufsgeſellſchaft, die durch ſinnloſe, übermäßige Reklame ver
urſachte Preisſteigerung mitzumachen. Die Groß-
einkaufsgeſellſchaft ſtellte in den letzten beiden Jahren rund
10 Millionen Kilogramm Margarine her, die mindeſtens 10 Oere
je Kilogramm billiger verkauft wurde als andere Mar
garine, während außerdem ausreichender Ueberſchuß für Rücklagen
und Abſchreibungen erzielt wurde. Damit haben alſo die Kon-
ſumvereinsmitglieder 1 Million Kronen erſpart.
zwiſchen haben heute 75 Prozent der däniſchen Konſumvereine
einen Kontraft über ihren vollen Margarinebedarf mit der Groß-
einkaufsgeſellſchaft abgeſchloſſen. Die däniſchen Genoſſenſchafter
haben ſich wieder als eine Einheit erwieſen, als es galt, die Waren
verteuerung zu bekämpfen.

uundfumnfte.
Ueberflüſſige Gründung.

Man ſchreibt uns:
Ait einem Baſtlerbund der „Sendung“ iſt nun auch Halle beglückt

worden. Einige ingendliche Leute im Alter von 18 Jahren haben
dieſes neue Gebilde im Radioweſen aufgezogen. Geht man dieſer Neu
ründung auf den Grund, ſo findet man hier einige Eigenbrötler, dien anderen greinigungen nicht auf ihre materiellen Koſten gekommen
nd, ſie bilden den Vorſpann des Verlags der Wochenſchrift „Die
endung“, die von Hermann Reckendorf (Berlin) herausgegeben wird.
ir warnen jeden denkenden Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, ſich

einer ln Hemeinſchaft anzuſchließen. Wer ſich dem Rundfunk widmen
will, findet jederzeit im „Arbeiter-Radio-Bund Deutſchlands“, Bezirks-
ruppe Halle, Aufnahme. Der „Arbeiter-Radio-Bund“ Halle unter-
ält in ſeinen Räumen, Delitzſcher Straße 6b, eine Verkaufszentrale
n den Mitgliedern Materialten zu wenig über den Einkauliegenden Preiſen geliefert werden. Jn einem geräumigen Baſtelraum
können die Mitglieder mit Benutzung der beſten Werkzeuge zu jeder
Tageszeit ihre Apparate unter fachmänniſcher Beratung bauen. Vor-
rig finden jeden Montag für Anfänger und Mittwochs fürgeſchrittene ftatt, außerdem Fretaeg abends allgemeine Experimentier-
abende, bei denen alle nicht funktionierenden Geräte geprüft werden.

Der „Nene Rundfunk“ (Arbeiterfunk) iſt die Funkzeitſchrift
des werktätigen Funkhörers.

Rundfunk-Programme
Leipzig (Welle 357,1).

Dienstag: Aus Anlaß einer Studienwoche für die NeuPhilo-
logen Thüringens: 3.30 bis 3.45 Uhr: Dr. Friedmann lieſt von Anatole
France aus dem Werke: „Livre de mon ami“; „Marcelle guw yeuxd'or“. 3.45 bis 4 Uhr Dr. Reinhard Haferkorn lieſt von E. V. Lucas:
„The Face on the Wall.“ 4.30 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert.5.15 Uhr: Mitteilungen fürs Haus und Verkehr. 5.30 bis 6 Uhr Fr.

6.55 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr:
Oberregierungsrat
anſtalt.“ 7.30 bis 8 U

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Dienstag: 4 bis 5 Uhr: Dr. H. F. Chriſtians: „Die Geſtaltung

deutſcher Dichtungen durch das geſprochene Wort.“ 5 bis 5.30 Uhr: Dr.
R. Verger: „Weſen und Werden des Staates.“ 5.30 bis 6 Uhr. Dr. H.Falkenfeld, Fr. Suſe Byk: „Logiſches Denken und ſeine Bedeutung für
das praktiſche Leben.“ 6 bis 6.30 Uhr Rechtsanwalt Dr. Kann: Die
Stellung der Rechtsanwälte im Zivilprozeß.“ 6.30, bis 6.55 Uhr. Spa-
niſch für Anfänger. 6.55 bis 7.20 Uhr: Prof. Dr. Mildbraed: „Der An-
teil der Deutſchen an der Erforſchung der Erde: Wilh. Junker und
Emin Paſcha.“ 7.20 bis 7.45 Uhr: Dr. Mersmann: „Das deutſcheKunſtlied bis Schubert.“ 8.30 Uhr: Fröhliche Stunde. 9.30 Uhr: Drabt-
loſer Empfang ferner Stationen (Exvperimentalvortrag Prof. Dr. Guſtav
Leithäuſer).

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. Schulz
ür Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek; Für Gewerk-
nd Zunge Feltt dar t r den Ageigenteit:unk un ugend:il h. Herzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., Harz 42/44.



Peltzers Bekehrung.
Man muß es dem langen Doktor aus Wickersdorf laſſen: Er

ut laufen, iſt er doch Weltrekordmann. Der Sport geht
Dr. Peltzer über alles und iſt für ihn Selbſtzweck. Der wahre
Wert des Sportes liegt für ihn in der freien Ausübung der
Lebensfreude im Sportkampf.

Aber gerade der Arbeiterſportler erhält raſch einen tiefen
Einblick in die unterſchiedliche Verteilung der Lebensfreude, in
die Tatſache zweier ſich gegenüberſtehenden Klaſſen der Geſell-
ſchaft. Da ſind auf der einen Seite die Beſitzenden, denen der
Sport nur angenehme Abwechſelung in ihrem Wohlleben iſt, die
ſich deshalb ungehindert den vielſeitigen ſportlichen Genüſſen hin
geben können. Auf der anderen Seite ſtehen die Beſitzloſen, die
auf ihrer Hände Arbeit angewieſen ſind. Dieſe Kreiſe, die unterdem wirtſchaftlichen Druck der Beſitzenden ſtehen. betrachten eben-
falls den Sport als angenehme Abwechſelung, werden ſie doch
durch ihn über das graue Alltagselend hinausgehoben hinweg-
getäuſcht. Die Auslöſung wahrer Lebensfreude wird der Ar-
beiter ſedoch nur ſehr ſelten im Sport finden, denn hinter ihm
ſteht ſtändig der Exiſtenzkampf, der ihm ſelbſt die Sportfreuden
beeinträchtigt. Aber der Sport iſt für den denkenden, ſich ſeiner
ſozialen Lage bewußten Arbeiter eine Unterbrechung ſeines ein-
tönigen Lohnſklavendaſeins und dient ihm zur Ausſpannung.
Er ſucht im Sport die für den Klaſſenkampf nötigen Energien
n ſammeln, den Körper zu kräftigen und geſund zu erhalten.Kicht die perſönliche Leiſtung ſchafft dem Arbeiterſportler in erſter

Linie Befriedigung, ſondern die Freude Körper und Gerſt in ge-
ſunden Bahnen zu entwickeln.

Der fromme Wunſch Dr. Peltzers geht dahin: „Laſſen wir
doch einmal alle Voreingenommenheit beiſeite und verſuchen wir,
uns zur gemeinſamen Arbeit zuſammenzufinden! Beide Teile
werden nur Gewinn davon haben.“ Dabei verkündete er noch vor
einigen Monaten: „Die Arbeiterſportvereine ſind nicht leiſtungs-fäbig. Nur die politiſch neutralen Vereine ſind wahre Sport-
vereine.“ Heute erklärt er: „Wer einmal das ſvortliche Trainingund den Wettkampf in den ſozialiſtiſchen Sportvereinigungen
mit den allgemeinen Sportorganiſationen vergleicht, wird kaum
Unterſchiede feſtſtellen können.“ An anderer Stelle ſchreibt er:
„Die deutſche ſozialiſtiſche Sportbewegung iſt glänzend organi-
ſiert und wenn man den Eifer und die Freude im Sport-
training der ſozialiſtiſchen Jugend beobachtet. ſo weiß man daß
hier echte Sportleute heranwachſen.“

Alſo innerhalb weniger Monate hat hier eine führende Per-
ſönlichkeit des bürgerlichen Sports ihre Anſichten über den freien
Sport auf den Kopf geſtellt. Vor einiger Zeit die Arbeiter-
ſvortler noch herabwürdigend, ſtellt Dr. Peltzer den Befehdeten
jetzt ein glänzendes Zeugnis aus. Anſcheinend hat er ſich in
zwiſchen der Mühe unterzogen, ſich den Svportbetrieb der „Freien“
näher anzuſehen und iſt dabei zu der Einſicht gekommen, daß
n die ſozialiſtiſche Sportbhewequng nicht einfach ableugnen

ann,Sicher gehört Dr. Peltzer zu den Bekämpfern des Sozialismus.
Dennoch hat er erkennen müſſen, daß die ſozialiſtiſche Sport-
bewegung ſtark und leiſtungsfähig iſt. Es iſt immerhin erfreulich.
daß ein Mann wie Dr. Peltzer ſich genötigt ſieht, dem Arbeiter-
ſport ein gutes Zeugnis auszuſtellen. Ex kann ſich auf alle Fälle
ein fachmänniſches Urteil erlauben. Vielleicht erkennen an dieſem
Urteil des Weltrekordmannes die noch in bürgerlichen Vereinen
befindlichen Arbeiter ihre Beſtimmung ſich ihren Klaſſengenoſſen
im Lager des Arbeiterſports anzuſchließen P.

Leibesübungen und Körperkultur
Jn unſerer Zeit des größten Aufſchwungs alles ſportlichen

Lebens muß man dieſes in ſeinen Auswirkungen von Zeit zu
r Revue paſſieren laſſen, um klar zu erkennen, ob guch wir

rbeiterſportler noch immer die rechte Grenze gegenüber dem
bürgerlichen Sportfanatismus halten und uns in unſerer Arbeit
der freien Herausbildun einer „gewiſſen Körperkultur nicht be-hindern laſſen. Jn der Jeit des Rekordwahnſinns und der Sechs-
tagerennen verliert der Menſch oft die Beherrſchung und die klare
Erkenntnis deſſen, welche Werte in ſolchen Ueberſpannungen der
Gegenwart entſtehen und ob ſie den Lebensbedingungen der pro-
letariſchen Klaſſe irgendwie zur Beſſerung verhelfen. Es mag
durchaus verſtändlich ſein, wenn der im Alltagsleben und im
Amerikaniſierungsprozeß des Fabriklebens zermürbte und zer-
marterte Proletarier ſich im Sportbetrieb einmal ſo richtig aus-
leben will und dabei dann die Grenze zum Ungeſunden leicht
überſchreitet. Leibesübungen ſind gut, aber ſie ſollten bei uns
nur einzig der Geſundung des Geſchlechts und damit der Kultur
des Menſchen und ſeiner Entwicklung dienen.

Die geſundheitlichen Werte der Leibesübungen ſind allbekannt.
Gerade für den in der Fabrik werkenden Arbeiter, der den größten
Teil ſeines Lebens in Staub und Ruß verbringt, führen ſie die
Erleichterung herbei, die in der Entſpannung des Körpers bei
den körperlichen Uebungen in Lauf, Sprung und Ballſpiel und
ſchließlich auch in ſeiner guten Gymnaſtik liegt. Hier werden alle
Muskeln erfaßt, die unter der Einſeitigkeit des täglichen Arbeits-
rozeſſes ſonſt weitgehend verkümmern. Der Wert des Spiels derLuskeln in der friſchen Luft iſt unbeſtritten. Aber für den Ar-

beiter, der in ſeiner Weltanſchauung dem Fortſchritt der Menſch-
heit und der Geſtaltung ſeiner ſozialiſtiſchen Geſellſchaft dienen
will, haben auch die Leibesübungen noch beſondere Werte, die nicht
überſehen werden dürfen.

Der mechaniſierte Lebensprozeß der Gegenwart erhält die
proletariſierten Schichten nicht nur im Körperlichen in einer un-
bedingten Einſeitigkeit, ſondern auch der Geiſt wird in dem
gleichen Maße beeinflußt und findet ſomit keine freie Ausbildung
aller ſeiner Kräfte. Die Einſeitigkeit des Arbeitsdaſeins bannt
vielmehr den weitaus größten Teil dieſer Mächte, die im Menſchen
ſchlummern, natürlich zuungunſten des geſamten Lebens der Ar-
beiterklaſſe. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in der Ermüdung des
Körpers keine geiſtigen Lebensenergien erwachſen können, denn
pſychiſche und phyſiſche Erſchlaffung ſind eng miteinander ver-
bunden. Könnte man in der täglichen Arbeit die Muskulatur
des Körpers in der Geſamtheit erfaſſen, ſo würde auch die Er
ſchlaffung und V zerbildung des menſchlichen Körpers ſich nie zu
die er Unerträglichkeit ſteigern, und eng damit verbunden würde
eine größere geiſtige Lebendigkeit des Menſchen in Erſcheinung
treten. Dieſe Vorbedingung iſt jedoch heute nicht gegeben. So
müſſen wir durch andere Maßnahmen die teilweiſe vorhandene
Erſtarrung unſeres Körpers löſen, um auch die Geſamtheit derKräfte wieder mobit machen zu können.

Wer turnt, länuft, ſpringt, ſchwimmt und wandert wer rudert
und paddelt wird bald eine gewiſſe Elaſtizität in allen Gliedern
verſpürenz eine Elaſtizität, die bei ſachgemäßer Diſzipliniertheit
der körperlichen Uebungen bald auch den Geiſt von dem dumpfen
Druck befreit, der ſich durch das tägliche Arbeitsdaſein um die
Stirnen legt. Die Durcharbeitung des Körpers in freier Gym-
naſtik und Körperſchulung befreit nicht nur den Körper vom ein-
ſeitigen Beruféeſchematismus, ſondren regt auch zu geiſtiger Ar-
beit an. Wir dürfen nur nicht unſer ganzes Jntereſſe auf das
rein Sportliche der Leibesübungen verwenden, ſondern müſſen be
rückſichtigen, daß Körper und Geiſt eng miteinander verbunden
ſind und auch unſere allgemeine Betätigung im gefellſchaftlichen
Leben auf dieſer Tatſache fußen muß. Gerade die Zeit der Winter

mit beſonderer Eindringlichkeit von der
daß ſie ſich bei den Zuſammenkünften mit

arbeit verlangt wieder
Arbeiterſportlerſchaft,

Berlin-Lichterfelde wieder mitteldeutſcher
Meiſter im Gewichtheben.

Anerfüllte Hoffnungen Berlin Lichterfelde und Adler (Halle) (hrend.
Es waren nicht allzuſehr viel Zuſchauer. die geſtern im „Volkspark

in Halle den Kämpfen um diemitteldeutſche Meiſterſchaft im Gewichtheden

des Arbeiter Atbletenbundes beiwohnten. Die le vie t an
nahmen, daß der Start des W ltte dent nein volles Haus beſcheren w J lIſo v c zuſchanden n
a r za der anweſenden Vutere enten, die noch

Coueé ſagten: Es wird immer beſſer und beſſer, werdentie W Beſchämung feſtgeſtellt haben, da es ein gewiſſes Vor
urteil der 4abl reichen Freunde der chwerathl etik m dem art „der
Männer mit dem harmoniſchen Körperbau“ fernzubleiben. müßte
eben l aller intereſſierten Kreiſe ſein, d. ummitteldeutſche Ehren mehr Agitation zu machen al

Der Beginn der Kämpfe, der wo i Rückſicht den L trirxe
Beſuch ſpäter als erwartet ſtattfand, te vier A-MannſchBerlin-Lichterfelde, Atlas ab reie Sportyefeint 4ra a

aund Adler (Halle) und in aſſe: argg. wanniggt zum Start. Der temeiſter Werte un e
Kaſſeler B- Mannſchaft waren nicht chienen.

Das Los beſtimmte als erſtes Treffen
BerlinLichterfelde und Atlas (Magdeburg).

Beide wer ſetzten mit ein armig mit 110 eein, wo es a bis t Pfund brachte, wäbrend r insgethtter 145 nd erreich meinarmig Sto u7mit 120 Pfund in Aktion, tie

ſchaften die Handel mit 120 Pfund ergreifen, die hier b
160 Pfund beibehielt, währenddeſſen Berlins Favorit, rgewichtler Kehr, 200 Pfund pgrtige legt J autfs chaften
im beidarmig Stoßen am Eiſen W kg dmit 150 Pfund eingeleitet wurde, e Berlin b et e nen, ſe
bei 200 Pfund Magdeburg außer Konkurrenz und abrte mit Sch u

dagdeburg bis a bei enund V. riläg beſte Wannen die echt e di eiſtun v z
170 Pfund brachten. Das beidarmige ne riet die 6

et Kehr anſprechende Leiſtungen vor, die letzterer bis 245 Pfund
e Der zweite Teil ſah

Freie Sportvereinigung (Kaſſel) und Adler (Halle)
als Rivalen l. als 3 Bunde den Magdeburger Meiſter in
der Tr e, Hier wurde m 80 Pfund im eina rm e i L e x geren wo Kaſſel und Magdeburt Zeit ch 49 un aus ieden. Saüe führte weiter velz

fund und n als mo rer v l und ene Vitkerit uns 2 L enqrrns dielhen mit
1ßen trat man mit 30 Slun

S et als eiguger mit S einalle Sch äge t el a m i dann ggun
hier erſt mit i n an d antel uhl ehe aaſe

S t mit a r r ls Schwergewicht de

darmi en zreglans an h e nn n e eagdeburg ſe r s wieder beaus, a engte ſtie 21 vpf fund und e und
Pagaf lle) v rachten die eiten von je 22D mofe der neuzeitlichen Gladigtoren- W v ihr Ende

erlin-Lichterfelde qualtſtaferte fh ſi r de wen
2030 Punkten zum m e iportklu Adl (Halle) ging init 1370 Punkten a ächnbeſte gun-

dehurgs B- Mannſchaft trinmuviegt als mitteldeutſcher
in de laſſe mit 1062 Punkten über ihre A- Mannſchaft mit

73 Punkten.ten gebracht.

Die beſten Wünſche der un Arbeiterſportler r dietn ſiegreichen Wgrn chaften auf i 57 weiteren Wegen zur Deutſchene aft und wünſchen, daß daſelbſt zahlrecheres Pu un rem
VWeallern Zu Sporte Jntere e entgegenbringen möge, als den

J

ie Freie Sportvereinigung (Kaſſel) hatte es zu 998 Punk-

den geiſtigen Problemen der Zeit, die oft eine enge Bindun
zur ſportlichen Arbeit aufweiſen, beſchäftigen. So er ich aus
Leibesübungen Körperkultur in bewußter Arbeit. Neben der ge
ſundheitlichen Stärkung des Körpers wird der Geiſt von den
mechaniſierenden Schlacken des Alltagslebens befreit und es findet
beſondere Förderung, was den Willen, die Energie zu fortſchritt
licher Geſtaltung des perſönlichen und geſellſchaftlichen Lebens
in Das aber muß auch Sinn und Jnhalt des Arbeiterſports
ein.

Kreuz und quer im Arbeiterfußball.
Trotha I Teutonia I 2:2 (1:2).

Teutonia hatte Anſtoß und ſetzte ſich in des G r Hälfte feſt. Jn
der 17. Minute ging Teutonia in Führung. Spiel nahm anSchärfe zu und Teutonig konnte den hrivra a anf weil Tore erhöhen.
Trotha raffte ſich auf und kam ig inuten vor Lalbeit n er t
Tor. Nach Halbzeit ſpielten beide Mannſchaften au i D emwurde ſchneller und ſchneller, wobei T ehe nut n T
den Ausgleich erzielte. Bis zum Schlu nderte an de
ſultat nichts mehr.

ASC. I Wörmlitz I 0:0.
e rig hatte m. der vom Geaner abgefangen wurde. Angriffe von ASC. wurden vön Wörmlit' ſlrter mann waſt Sedte gr.

macht. Torlos wurden die Seiten gewechſelt. Jebt battevom Spiel, doch es langte zu keinem Er olg. So trennte der Sckußt
pfiff beide Mannſchaften mit obigem Reſultat. Beide ſpielten mit Erſas.

Giebichenſtein I Fichte I 3:2.
Zur angeſetzten Zeit gab der Schiedsrichter den Ball frei.

ſeitig wurden gute I riffe eingeleitet. urch einen ren gingFichte in Führun Giebichenſtein ließ nicht lange anf ſi warten,denn in der nä n Minute war 5 Ausgleich geſchaffen. is r lb
zeit beherrſchte Giebichenſtein das Feld, ohne etwas zu erreichen. Nach
Wiederanſtoß legte Fichte tüchtig los, Wer nicht e daß

Beider-

Giebichenſtein durch verwandelten Strafſtoß Abrunag Fichteübernahm jetzt das Kommando und bald ſeire e den reich her.Kurz vor Schluß war l wichenſtein wieder erwacht und a durch

Sportbrüder II (Halle) Jahn I (Merſeburg) 2:1.
Am Sonntag trafen ſich erſtmalig beide Mannſchaften im Geſell

ſchaftsſpiel in Merſeb u r z Sie lieferten ſich von Anfang an einaleichwertiges Spiel. valle am zuerſt durch und brachte die Führung
an ſich. Nicht lange dgrngob gich der Halbrechte erſeburgs aus,
worauf M. den Ton angab. er Mittelſtürmer Frl r weiten

Erfolg. ndern.Nach der Pauſe war an dem Reſultat mich
Merſeburg mußte zum Schluß wegen Verletzung des
nur zehn Mann ſpielen.

7 7
I7

Jn Nietleben nahm Eintracht J (Gröbers) dem Plasbeſitzer
Askanig I beide Punkte ab. Das Reſultat lautete 4:3.

Kröllwitz J gewann r über Minerva I 6:0Fortung I holte gegen fttprja 1 einen knaphen 2:0- Sieg heraus.
inerva II Kröl witz II 2Minerva Jad. rig z 1:2.

Viktoria II Fortung JViktorig III Fortung III 1:8.Viktoria Fortung W :3.

tn mit

Trotha 1 Sportluſt II
Trotha III Zappendorf I 10:0
Trotha Jgd. Löbejün Jad. 1:0
A Jad. Wörm Jad.7 II Wörmlitz II Ort.E. III Kröllwits III iStcbrin r Teicha II 4-1
Giebichenſtein III Teicha III 14.
Bruckdorf Jad. Ammendorf Jgd. 5:0.

Die erſten Hanöball-Serienſpiele
auf dem Fichtep atz.

Fichte J (Halle) Fichte J (Ammendorf) 8:0 (0:0).
Mit nicht allzu gen Hoffnun 7 *ina Halle in den Kames kam wieder einmal anders. war Halle techniſch beffer, 35

glich Ammendorf das Plus durch eſer aus. Ein Spiel, das in toten
ſcharfem Tempo durchgeführt zwei gleichwertige Mannſchaften c
Bei wechſelſeitigen Angriffen beider Parteien konnte bis Halbzeit n
Zählbares erreicht werden. Danach kam der entſcheidendeSalle, nun Wind als Helfer, gewann ſichtlich an Boden und leitete
efährliche an e ein. Das ſetzt unheimliche Tempo war ſehr
vpannend für die Zuſchauer. Nach und nach erzielte Halle in ziemlichglei g. Abſtanden obiges Reſultat. Der Schiedsrichter leitete ein

re

Fichte II (Halle) Schwimmer I (Ammendorf) 2:0 (1:9).
Nach Anpfiff ſetzte ſofort ein flottes Spiel ein. lle zeigte ſich in

techniſcher Beziehung jederzeit überlegen. mmendorf ſpielt ſehr erre
und körperlich. Jn einzelnen Phaſen des Spiels kamen Härten auf,die nicht günſtig wirkten Endreſultat 2:0 für Halle.

Fichte III (Halle) Schafſtädt II 1:1.
Wider Erwarten enttäuſchte Halle gegen Schafſtädt. Sie war technifdem Gegner überlegen, hatte aber mit ren et iel c 6

Fichte 1. Jad. (Galle) Fichte 2. Jad. (Halle) 8:0.
Auch dieſes Treffen war ein ſpannender h überan flotterErſte Halbzeit leichte eberlegen et der 1 Kewfet

najedoch in der Svpielhälfte der d feſtſel e s in isnanntes Reſultat ſicherſtellte. a ö Salat et ge

Fichte 2. Sportlerinnen Kröllwitz 1. Sportlerinnen 9:3 (0:1).

auch
Weitere halliſche Handballtreffen.

Am erſten Tag der Handballſerie ſind a S a m en niausgeblieben. n Nietleben ließ ſich z auf von Svortlueinen Punkt abnehmen. Unter v vom Shiedrichter
trennten ſich beide Parteien 0:0.

ASC. wurden von Minerva, dem Neuling der 1. Klaſſe, mit 3:1
die r abgenommen.

ößten Schnitzer leiſtete ſich aber Othello, indem ſie ſich mitetnein 3. Reſultat von Kaneng trennte.

Wörmlitz gewann ſicher ſtber z Krblwitz mit 4:1.

r lerinnen 0:1aus. Schuler nehruſciett ſeid rer

2. Krets (ATSB.). 6. Bezirk
rußbal

Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Amtliche Bekanntmachung des Techniſchen Ausſchuſſes.

Der Fechniſche Ausſchuß trifft ſich am Sonntag, dem 10. April, vormittags 9 Uhr, im „Lindenhof“ zu einer erinnern itzung betre z
des aldlaufs. Anſchließend um 10 Uhr, haben ſich die Ordner
der einzelnen Vereine einzu nden. Alles hat reſtlos und pünktlich zu
erſcheinen. Bei Nichterſcheinen iſt die ſatzungsgemäße Strafe zu zahlen.

Am 15. April tie rdet in der Dölauer Heideder diesjährige Frühjahr s-Waldlauf ſtatt. Es wird in ſechs
Klaſſen geſtartet, und zwar: Sporilet über 18 Jahre bis 30 Jahre
6,3 Kilometer, Sportler über 30 Jahre 3,6 Kilometer, Jugend unter
18 Jahren 3,6 Kilometer, Sportlerinnen, Schüler und Schülerinnen
je 1 Kilometer.

Am Waldlauf können ſich ſämgiin Vereine beteiligen, welche dergeniraitom miſſion für Kuliur- und Körperpflege angeſchloſſen ſind.
Der Lauf wird als Einzel- und Mannſchaftslauf gewertet. Eine

Mannſchaft beſteht aus vier Perſonen, wovon drei r iel paſſierenmüſſen. Start und Ziel befindet ſich am „Er w. heim e irg?
Treffpunkt aller Teilnehmer um e9 Uhr Lindenhof öll

witz). Beginn des Laufes um e10 Uhr.Meldungen ſind bis ſpäteſtens zum 9. April, abends 7 n denmil Friedemann, üe, Mansfelder Sahe uzr- i ein
n.
r Verein ha i dung zu ſtellen, die am Sonn dw10 r T W im „Lindenhof“ (Kr wiv 4znſtn haben zwecks B- Beirkechune und Einteil

n 2 enden Beteiligt Euch alle an dieſer Veranſtaltung. An
piejen age beſteht Spielverbot im geſamten Bezirk.

Der Techniſche Ausſchuß. J. A.: Emil Friedemann.

Berichterstafter- Zentrale
Berichterſiatterverſammiung.

Am Sonntagvormitteog fand im „Volkspark“ in Halle eine Sitzung
v c gerwat er der Zentrale des halliſchen Bezirks ſtatt, die aus
r m wie einmal gut beſucht war. Der Obmann Pahbſt erſtattete

und Sitzung der W r I r in S
Czi vitch den 3., 4., 7. und 8. Bezirk zu betreuen.richterſtattern die Geſang und das Studium der vom Bunde heraus-

gegen Schrift: aute chriftfübhrer und Berichterſtatter ſowieW von C. Gellerxt: er Schriftführer und Berichterſtatter
kiuct behandelte der Referent die Einführung des neuen Volks
ſvort“. n der folgenden Ausſprache wurde bemängelt, daß dieiſche Berichterſtattung vielfach nachgelaſſen habe, indem vielfach nur

eſultate und keine Berichte geliefert würden. Einige Unentwegte,
die die Zeichen der Zeit noch nicht erfaßt atten, mäkelten an derAenderung des Namens „Arbvbeiterſport“ in „Volksfport herum. da ſiedamit ein Abweichen von der Linie des Arbeiterſports befürchten. Die
Berichterſtattung muß jetzt, da die Berichte auch nach Magdeburg tele-
vphoniſch weitergegeben werden müſſen, jeden Sonntagabend bis uhr
an die Zentrale erfolgt ſein. Wer ſpäter kommt, wird nicht mehr be
rückſichtigt. Jn nächſter Zeit iſt eine erichterſtatterobleutekonferenz vor

en. Den Schluß der Sitzung bildeten verſchiedene Proteſtſchreiben
ie Zentrale, die in ausgiebiger Ausſprache behandelt wurden.

Pferderennen 1927.
Auf der halliſchen Rennbahn finden in dieſem Jahre Rennen an

folgenden Tagen ſtatt: 4. und 6. Juni (Pfingſten), 2. und 3. Juli,13. und 14. Auguſt, 18. September (Anh. Reiter und gferdernchtvetein
21. und 25. Septemb er.

Sporiliteratur
„Sport und Sonne r. „Verlag Dr. Ensler u. Co.,AG., Berlin SW. 68. iſt eine „Wochenend“ Nummer.Sie nimmt zur Frage des Wochenendes vom ſportlichen Geſichtspunkte

Stellung. gturgemäß beanſprucht dabei England, das klaſſiſche Land
des „weck-end“, einen beſonderen Raum. Sein Sport füllt einen erheb
lichen Teil der Nummer.

Vereinsmttretlunnen
„Die Naturfreunde“, Halle. Mittwoch, den 6. April, abendsa Mitgliederverſammiung im „Voſtsvark“. Tagebvoördnung:

Niireil ungen. 2. Bericht vom Gautag und der derienbeimaene ſenhalt Verſchiedenes. (1940
Wenn auch von vornherein das Spiel für Fichte verloren war t

t ſich doch verhältnismäßig gaut, ſo daß nur ein 3:0 für Kr
erauskam.

Restaurant Thomas 1ernzeghe 2 430
Vereinsſfoßotf des A. C Fportfust“ 07

die

D
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